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Telegrameante.
Dresden, 18. Oktober. Nach bisher bekannt gewordenem

Wahlergebniß wurden gewählt 14 Konſervative, 4 National
liverale, 4 Fortſchrittler und 5 Sozialdemokraten.

Benuthen, 18. Okt. Der Gefangenaufſeher, welcher dem Mör
der Sobezyk und ſeinen Genoſſen zur Flucht verhalf, ließ ſich von
ihnen die Ermordung ſeiner Frau als Belohnung für ſeine Bei
hülfe zur Flucht verſprechen.

Brüfſfel, 18. Okt. Sermon, der Mörder des Waſſerwerks
direktors Peretin, erhängte ſich im Gefängniß.

Madrid, 18, Oktober. Der Miniſterrath beſchloß, das Geſetz
vetr. die Dynamitattentate in Anwendung zu bringen.

Agram, 18. Oktober. Infolge des Beſchluſſes der Studenten
verſammlung, daß diejenigen, welche am Mittwoch an der Ver
brennung der ungariſchen Fahne theilgenommen haben, ſich dem
Gericht ſtellen ſollten, begaben ſich gegen hundert Studenten dorthin,
von denen ein großer Theil verhaftet wurde.

Konſtantinopel, 18. Oktober. Geſtern wurde ein Jrade ver
öffentlicht, welches den zwiſchen der Pforte und den Botſchaftern

Englands, Rußlands und Frankreichs vereinbarten Reformplan
genehmigt.

Dentſches Reich.
Bei dem Kaiſerpaare in Schloß Urville fand geſtern

Mit'ag 1 Uhr ein Frühſtück ſtatt, zu welchem die Spitzen der
Militär und Zivilbehörden Einladungen erhalten hatten. Nach
mittags war vom Kaiſer ein Beſuch der Schlachtfelder von
Colombey und Noiſſeville geplant.

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen ſind
mit Gefolge geſtern um 5 Uhr in Straßburg eingetroffen und
wurden am Bahnhofe von den Spitzen der Militär und Civil-
behörden empfangen. Jhre Königlichen Hohheiten begaben ſich
in den Kaiſerpalaſt, wo ſie in den Kronprinzenzimmern Woh-nung genommen haben. Die Stadt trägt reichen Flaggenſchmuck.

Am Abend fand beim Statthalter zu Ehren des Prinzen und
der Prinzeſſin ein Diner ſtatt.

m November wird der König von Sarhſen nach der
Frkf. Ztg. Gaſt des Königs von Württemberg in Beben-
hauſen ſein und an den Hofjagden theilnehmen.

Das jüngſte Telegramm des Kaiſers anläßlich der
Mülhauſener Mordaffaire war von uns ſowohl als auch dem
grißten Theil der Preſſe dahin kommentirt worden, daß das
„Ermannen“ von Seiten der Regierung erwartet werde. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ erinnert nun daran, daß die Ab
lehnung der Umſturzvorlage durch den Reichstag erſt vor fünf
Monaten bewieſen habe, wie es der Staatsregierung nicht an
Jnitiative fehle, wohl aber an einer Volksvertretung, die dieſer
Jnitiative folgt. Der Reichstag habe von dem Beſtreben, die
Abwehr der ſozialrevolutionären Propaganda noch ſchärfer und
wirkſamer zu geſtalten, nichts merken laſſen

Man wird nicht in Abrede ſtellen können, daß es jetzt
Sache des Volkes iſt ſich zu ermannen und Sae der Blätter,
die zu energiſchen Thaten gegen die Umſturzbewegung aufrufen,
nach ihrem beſten Vermögen auf eine Beſeitigung r
und Friktionen bedacht zu ſein die auf dieſem wie auf allen
bieten Bleigewichte un die Aktionen der Regierung hängen. Die
Regierung hat es nicht erſt nöthig „ſich zu ermannen“; aber eineneue Initiative ſollte man von ihr in Worten, wie wir ſie wieder

gegeben haben erſt in dem Augenblick fordern, wo man eine
einigermaßen verläßliche Bürgſchaft dafür übernehmen kann daß
ihr „Voranſchreiten“ nicht abermals von der Volksvertretung im
Stich gelaſſen werden wird.

So Recht auch die „Nordd.“ mit dem Hinweis auf die
r der Umſturzvorlage hat, ſo wenig richtig ſcheinen

uns die hieraus gezogenen Conſequenzen. Nicht darf es Sache
der Regierung ſein, nachdem ſich ein e ungangbar er
wieſen, nun mit verſchränkten Armen Entwickelung der
Dinge ruhig zuzuſehen; was hat, ſo fragen wir, denn jetzt die
Reichsregierung für einen dine welchem ſie bei der Lö
ſung der auf ihr Theil entfallenden Aufgabe zu verfahren ge
denkt. Einen ſolchen Plan rechtzeitig bekannt zu geben oder,
wenn ſie ihn noch r gefaßt, ausfindig zu machen, halten
wir für dringende Pflicht der Regierung. Deshalb erſcheint,
da wir eine entſprechende Regierungsäußerung ſchon lange ver
gebens erwartet haben, unſere neulich ausgeſprochenen Wünſche
„wenn unſere Regierung ſich doch ermannte“, vollauf berechtigt.

Geſtern war an der Berliner Börſe das Gerücht ver
breitet, Staatsminiſfter von Bötticher habe neuerdings um
ſeine Entlaſſung gebeten der Kaiſer ſoll ſich die Entſcheidun
bis zur Rückkehr nach Berlin vorbehalten haben die Ber
Börſ. Ztg., die dieſe Nachricht auch kolportirt, ſetzt hinzu

Von votrtrefflich unterrichteter Seite wird uns dazu ge
ſagt, daß thatſächlich etwas Aehnliches geſchehen ſei und daß die
nächſten Tage die ſenſationelle Angelegenheit zu einem Abſchluß
gebracht ſehen werden.

Wir können authentiſch mittheilen, daß an der ganzen Ge
ſchichte kein wahres Wort iſt. Das Wolff'ſche Telegraphiſche
Bureau theilt noch mit:

„Wie wir erfahren, iſt in maßgebenden Kreiſen von einem Ab
ſchiedsgefuch des Staatsminiſters von Bötticher nichts bekannt.“

Der Ausſchuß des Vundesrathes für Juſtizwefen hat
in den letzten acht Tagen nicht weniger als fünf Sitzungen abge-
halten. Man wird nicht fehigehen, wenn man die angeſtrengte
Thätigkeit dieſes Bundeseathsausſchuſſes auf die Vorberathung des
Entwurfs zum bürgerlichen Geſetzbuch zurückführt. Auch in den
nächſten Wochen dürfte aus demſelben Grunde der Ausſchuß für
Juſtizweſen noch recht häufig zuſammentreten.

Die von uns auf Grund guter Jnformationen bereits vor
Wochen gebrachte Rachricht von dem Zuſammentritt des Reichs
tages am 26. November wird jetzt halboffiziös beſtätigt.

Das Arbeitspenſum für den Reichstag kann als
feſtgeſtellt betrachtet werden. Ob in Bezug auf die Regelung
der Ha ndweerker- Geſetzgebung irgend eine Vorlage einge
bracht wird, iſt heute ebenſo ſtrittig wie vor Monaten. Es
ſtehen ſich da bekanntlich zwei grundſätzlich verſchiedene An
ſichten Preußiſcher Staatsmänner gegenüber, welche in erſter

Reihe bei der Ausarbeitung eines ſolchen Geſetzentwurfes in
Betracht kommen, und es ſcheint, daß das Staatsminiſterium
welches ſchließlich in letzter Linie bei ſolchen Meinungsverſchieden
heiten die Entſcheidung zu treffen hat, eine ſolche noch nich
zu faſſen in der Lage war.

Eine überaus erfreuliche Meldung bringt
die „Müchener Allg. Ztg“. Anläßlich der neuerlich
aus Wien colportirten Mittheilung, daß weder der Kaiſer noch
der Herzog von Cumberland einem Ausgleich in der Braun
ſchweiger Thronfrage abgeneigt ſei, nur glaube der Herzog
erwarten zu dürfen, daß von Berlin aus der erſte Schritt des
Entgegenkommenserfolge, ſchreibt das citirte Blatt nach Meldungen
aus gut unterrichteter Quelle, daß allerdings noch bis vor zwei
Jahren auf Seiten des Kaiſers eine ſolche Neigung
bemerkbar geweſen ſei, dieſe ſei aber durch das ſtörriſche
Verhalten des Herzogs, der auf verſchiedene, ihm ertheilte Rath
ſchläge, den rechten Moment zu einer männlichen Entſchließung
z benützen, nicht reagirt habe, ſo ſtark abgeſchwächt worden,

aß man nunmehr mit der Möglichkeit einer Verſtändigung zu
rechnen aufgehört und demgemäß auch die Stellung des Kaiſers
z der Frage ſich modifizirt habe. So dürfte die Sache in der

hat liegen und man geht wohl nicht irre, wenn man die kürz-
lich erfolgte Wiederanregung der Frage auf diejenigen Elemente in
der Umgebung des Herzogs zurückführt, die einer Verſtändigunmit Preußen geneigt ſind. Augenſcheinlich ſollte gleichſam auf

den Buſch geklopft werden, ob an maßgebender Stelle die frühere
Neigung zum Entgegenkommen noch vorhanden ſei. Hätte ſich
das miteiniger Sicherheit konſtatiten laſſen, ſo wäre wohl ein noch
maliger energiſcher Sturm auf den Herzog von Cumberland erfolgt,
um dieſen zu einer freimüthigen Einleitung der Verſtändigungsver
handlungen zu bewegen, denn daß Preußen förmlich den erſten
Schritt thue, hat man im Welfiſchen Lager doch niemals ernſt
haft erwarten können. Das tiefe Schweigen, mit welchem die
Regierungsorgane den Welfiſchen Fühler aufgenommen haben,
dürfte aber nunmehr die betheiligten Kreiſe darüber aufgeklärt
haben, daß der rechte verpaßt iſt und daß, was man
von der Minute ausgeſchlagen, keine Ewigkeit zurückbringt.

Die „Berliner Korreſpondenz“ ſchreibt: „Das Beſtreben
namentlich auch Handwerkern die Preußziſche Central
Genoffenſchaftskaſfe nützlich zu machen veranlaßte deren
Präſidenten eine Beſprechung mit Vertretern des Handwerker
ſtandes herbeizuführen. Die Vorbereitungen ſind im Gange,
auch der Handelsminiſter ſagte bereitwilligſt ſeine Mitwirkung
zu. Der Geſchäftsbetrieb der Kaſſe iſt ſchon ſehr lebhaft ge
worden. Eine Anzahl größerer und kleinerer Verbände er
klärte ſich zu einem feſten Abkommen bereit, ſodaß ihnen
Kredit in laufender Rechnung eröffnet wurde. Die Kaſſe
willigte ein, Gelder auf Anweiſung der Verbände an Einzel
genoſſenſchaften direkt zu zahlen und Einzahlungen zu Gunſten
der laufenden Rechnung eines Verbandes von den Einzel
genoſſenſchaften direkt anzunehmen. Auch der Giroverkehr iſt
eingeführt worden. Jn den an die Verbände mitgetheilten
Geſchäftsbedingungen ſind in laufender Rechnung für Dar-
lehen vorläufig 3 Prozent, für Einzahlungen 2 Prozent zu

Nachdruck verboten.

Der letzte Raubrikter.
Von Heinrich Dornber g (Graz).

Jch ſpiele jetzt nicht auf den Witz an, der ſich alljährlich
z Zeit der Reiſen erneuert und den Hotelier, der dem todes

angen Opfer mit der Rechnung freundlich lächelnd naht, zu
den „Raubrittern“ zählt, nein, ein Spaß liegt mir ferne. Jch
erzähle hier nur als einfacher Chroniſt das, was ich von dem
„letzten Raubritter“ weiß, der in eiſernem Harniſch von feinem
Troß Reiſigen gefolgt, ſeine Raubburg verließ, und harmloſe
Wanderer, ziehende Kauf- und Fuhrleute überfiel, ihres Hab
und Gutes beraubte und ſie wohl gar in das dunkle Burg-
verließ warf, und den ich ſelber gekannt habe.

Selber gekannt? Alerdings. Denn er iſt ja erſt
ſeit zehn Jahren tot, und ganz jüngſt noch hat ſeine
Gemahlin mir ſeine Rüſtungen und ſein Ritterſchwert
wieder gezeigt und manches dazu erzählt, was wahr von
ihm war.

Graf Heinrich von Montoye hieß er, und auf einem der
ſchönſten Punkte der Erde erhob ſich, auf hochragendem, in den
Fluß tief einſchneidenden Fels, ſein mächtiges, herausfordernd
trotzig blickendes Schloß. Dort in der grünen Steiermark im
lieblichen Murthale, wo die mächtigen Badl- und Luchlochhöhlen
liegen, beherrſcht das Rabenſteiner Schloß, das Badeſtädtchen
Frohnleiten und deſſen kleinen, idylliſch im Thale liegenden
Nachbarort Peggau. Und dort war es, wo Graf von Montoye,
als letzter Ritter nach guter alter Ritterart lebte, ohne von der
Welt verſtanden zu werden, die in ihm nur einen modernen
Don Quixote ſah, dem man am beſten das Handwerk hätte
legen ſollen.

Oft und oft verſammelte lauter Drommetenton, der vom
hohen Söller des Schloſſes herabtönte, die „Mannen“ des
Ritters im geräumigen Schloßhofe, meiſt junge zu jedem Spaß
gut aufgelegte Bauernknechte, denen Speiſe und Trank da oben
im Schloſſe gut mundete, und auch der klingende Lohn für ihre
Landsknechtsdienſte gar wohl behagte.

Die Bauerngewänder waren bald genug mit Wams und
Koller und eiſerner Haube vertauſcht, Morgenſterne und Lanzen
und Schwerter bildeten die Wehr, und während des Ritters
Gattin lächelnd vom Balkone herniederſah auf das reiſige Volk,
ſchritt Ritter Heinrich ſelber hernieder, in ſchwerer, klirrender
Rüſtung und muſterte ſeine Mannen; dann beſtieg er ſein unter
der Wucht der Rüſtung beinahe zuſammenknickendes ſchweres

ſteiriſches Roß und ritt vor ſeiner Gemahlin, die ihm den Ab-
ſchiedsgruß winkte zum Burgthore hinaus. Jm dichten Walde,
zwiſchen Frohnleiten und Peggau legte er ſich in den Hinter
halt, und wehe dem Fuhrmann, der des Weges daherkam. Wie
das Wetter fiel der Reiſigen Schaar über ihn her, nahm die
Waaren mit Beſchlag und gab dem Manne den Laufpaß oder
aber er wurde mit in das Schloß geſchleppt und ins Verließ
geſteckt. Dort erſchien ihm dann immer die Gemahlin des
Ritters als Engel, zahlte ihm als Entgelt für die Wagare, was
er immer verlangte, gab ihm noch etwas für den ausgeſtandenen
Schrecken drauf und ließ den Gefangenen entweichen, da der
Ritter ſich nicht weiter um ihn bekümmerte, ſondern ihn einfach
verhungern ließ.

Gar h C und Kaufleute merkten ſich dies, be
packten ganze Wagen mit Waaren, die ſie ſonſt nicht mehr los
werden konnten, und verkündigten ganz heimlich dem Ritter, daß
ein Wagen mit koſtbarer Ladung, an dem und dem Tage, zu
der und der Stunde, den Weg von Graz nach Frohnleiten W
werde, und immer mit dem gewünſchten Erfolge. Die Wagen
wurden überfallen, die Waaren geraubt und doppelt und drei
fach überzahlt.

Als aber die Fälle ſich allzuſehr mehrten, da lenkte die
Gattin den Sinn ihres Gemahles l andere Unternehmungen.
Drüben, jenſeit der Mur, dem Schloſſe gerade gegenüber er
hob ſich ein anderes Schloß, die ſtolze Ruine Pfannberg,
Dieſe hatte neue Beſatzung erhalten, d. h. ein alter Jnvalide
e dort für den Reſt ſeiner Tage einen ärmlichen Ruhe-
gehalt.

Jn jedem Falle war das eine Provokation für den
Herrn von Rabenſtein, der in keinem anderen chloſſe
eine militäriſche Beſatzung zu dulden gewillt war. Der
Notar von Peggau, ein Dr. Thiel wurde zur erſten Be
rathung zugezogen, damit für kommende Geſchlechter der Nach
weis erbracht ſei, daß Alles des Weges Rechten gegangen ſei.
Ein förmlicher Fehdebrief wurde aufgeſetzt und durch einen der
Knappen dem Kommandanten von Pfannberg übergeben.

Dieſer ſaß gerade auf einer Bank im Sonnenſchein und
ſchnupfte nachdenklich und bedächtig vor ſich hin, als ihm das
S Schreiben zukam. Er drehte es dreimal, viermal um,

eſah es von allen Seiten und gab es dann dem Boten zurück,
mit dem Bemerken, er habe nicht mehr Leſen und Schreiben
elernt, als daß er gerade drei Kreuze auf's Papier ſetzen
önne, er verſtehe aber nicht, was der Herr von Rabenſtein von

ihm wolle. Als ihm nun erklärt wurde, er müſſe die Veſte

räumen, widrigenfalls Graf Heinrich von Montoye, Herr auf
Rabenſtein, ihn mit Brand und Krieg überziehen werde, da er-
klärte der alte Jnvalide, er ſei zu alt um „den Narren zu
rn und der Herr Graf möge ihn freundlichſt in Ruhe
den.

Da kam er aber an den Falſchen, Ritter Heinrich ſelber
trat auf den Söller, der ſich nicht über dem Jungferngang be-
fand, nahm das mächtige Sprachrohr in die gewaffnete Rechte
und ſchrie nun hinüber, daß das Thal dröhnte:

„Elender Feigling von Pfannberg, ſteige nieder ins Thal
um Dich auf der Jnſel, ſo zwiſchen meinem und Deinem (6e
biete lieget, mit mir zu meſſen, auf daß man ſehe, auf weſſen
Veſte das Recht ſei.“

Dann ſetzte er das Sprachrohr ab und lauſchte, doch keine
Antwort ertönte.

Noch einmal ließ nun der Graf die Heranusfordernng er
tönen, wieder umſonſt. Da ließ der Graf die Karthaune laden,
und krach rollte der Schuß über das Land, von drüben aber
wieder alles ſtille.

Da wandte ſich der Graf unwillig um und ſagte: „Der
drüben von Pfannberg iſt nicht werth, ein Ritter genannt zu
werden“, und ließ ein Protokoll darüber aufnehmen, das vom
Notare mit einem großen Siegel verſehen wurde.

Der Graf war aber ſo erfreut, daß die Sache ſo zu ſei
nem Ruhme ausgegangen war, daß er beſchloß, den Notar
von Peggau für die geleiſteten vortrefflichen Dienſte zum Ritter
zu ſchlagen.

Drei Tage ſpäter fand dann auch unter großem Prunke
und Aufwande der feierliche Ritterſchlag ſtatt, und das Schloß
wimmelte von Gäſten, die das ſeltſame Schauſpiel angelockt
hatte. Nach dem Ritterſchlage fand in dem großen Turnier-
Le ein prächtiger Tanz ſtatt, als aber nach Mitternacht ein

heil der Gäſte den Saal und das Schloß verlaſſen wollte,
um ſich heim und zur Ruhe zu begeben, da fand man die
Thüren von Lanzenreitern beſetzt, und es mußte getanzt werden
bis zum Morgengrauen.

Jm Fremdenbuche des Schloſſes aber ſind alle Theilneh
mer an dem denkwürdigen Feſte, das am 17. September 1866
ſtattfand, verzeichnet.Der Erilg, den der Graf in Pfannberg davongetragen,

hatte ſeinen Stolz nicht wenig erhöht und eines Tages erklärte
er ſeiner Gattin, er werde die Steiermnrk endlich gründli
von dem Jndianergeſindel befreien. Er wi e ganz genau,die Sioux einen Handſtreich auf ſein S e



geſagt. Auch für den Depoſitenverkehr ſind bereits erhebliche
Engagements eingegangen.

Wie ein Berliner Blatt erfährt, ſteht eine Richtigſtellung
von Mittheilungen in einem Theil der Preſſe, die ſich auf den
Geh. Ober-Reg.-Rath und Direktor der Nationalgallerie
Dr. Jordan bezogen im Reichs und
unmittelbar bevor. Des Weiteren wird berichtet, daß die An
gelegenheit noch ein gerichtliches Nachſpiel haben
wird und zwar wird der Cultusminiſter ſelbſt die Jnitiatire
dazu ergreiren.

Wie aus Breslau gemeldet wird, bezieht ſich die vom
Breslauer Polizei- Präſidium erhobene Anſchuldigung gegen
den ſozialdemokratiſchen Führer Hrn. Liebknecht in einem

ihrer Hauptmomente auch auf Majeſtätsbeleidigung, be-
gangen in ein. Rede Liebknechts bei der Eröffnung des ſozial-
demokratiſchen Parteitages. De erſte Vernehmung des Ange
ſchuldigten hat bereits ſtattgefunden.

Unter der e e „Sklavenhandel unter deutſcher
Peichsſiggge“ bringt der „Vorwärts“ jetzt folgende
Revokation:

„Jch nehme hiermit die in dem inkriminirten Artikel des „Vor-
wärts“ vom 3. Dezember 1893 Nr. 284 gegen die Perſon des
Herrn A. Woermann erhobene Beſchuldigung, derſelde habe Stlaven
handel betrieben und die Schiffe der durch ihn vertretenen Rhederei
zur Beförderung von ſchwarzen Sklaven wiſſentlich hergegeden,
wodurch er ſich der ſtrafbaren Theilnahme oder Beihilfe zum
Sklavenhandel ſchurdig gemacht, als unbeg.ündet zurück.

Berlin, den 14. Oktober 1895.
Robert Schmidt.

Es iſt dies auch wieder ein Beleg dafür, in wie leicht
fertiger Weiſe von ſozialdemokratiſcher Seite „angegriffen“
wird und wie viel Zeit dazu gehört, um die Zurücknahme des
Angriffs zu erzwingen von dem inzwiſchen und auch nachher
gilt: semper aliquid haeret.

Für 1894/95 betrugen nuch det vorläufigen Ueberſicht der
Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiete: für Kamerun die
wirklichen Einnahmen 177,983,66 M., die Ausgaben 828,862,33 M.,
für Togo, die wirklichen Einnahmen 149,491,89 M., die Ausgaben
248,52373 M., für Deutſch Südweiſtafrika die Einnahmen 901392,74M.,
die Ausgaben weiſen die gleiche Summe auf für das oſtafrikaniſche
Schutzgebiet die Einnahmen 1687164,52 die Geſammtausgaben
ebenfalls 1,637,164,52 M.

Parlamentariſches.
Die bayeriſche Kammer der Abgeordneten erklärte nach langer geſchäftlicher Debatte gegen die Stimmen der

Sozialdemokraten, uerndündler und Demokraten, die Berathungdes Antrages Grillenberger, bezüglich Ertheilung eines
Mißtrauensvotums an die Regierung hinſichtlich der Fuchsmühler
Vorgänge, für nnzuläſſig.

Bei der Reichstagserſatzwahl in Pleß-Nybnik werden die
Konſervaliven von der Nufſtellung eines eigenen Kandidaten gegen

über Frhrn. v. Huene Abſtand nebmen. Auch der Bund der Land
wirthe wird für Frhrn. v. Heune eintreten. Die Polen haben die
Kandidatur des Rechtsanwalts Radwanski endgiltig aufgeſtellt.

Die Jnternationalität der ſozialdemokratiſch
anarchiſtiſchen Propaganda der That.
Der zum Glück erfolglos gebliebene Mordanſchlag auf denGlashüttendirektor cher in Carmaux wirft ein grelles

Streiflicht auf die Jnternationalität der ſozialdemokratiſchanar
chiſtiſchen Propaganda der Thar“. Wie der in Mülhauſen
dem anarchiſtiſchen Mordſtahl zum Opfer gefallene Henri
Schwartz gehört auch der Direktor Reſſeguier in Carmanr zu
den von allen zucht und geſetzloſen Elementen der Arbeiter
ſchaft beſtgehaßten Arbeitgebern aus keinem anderen Grunde,
als weil er den Muth beſaß, den Spieß umzukehren und

Strikematadore mit ihren eigenen Waffen zu ſchlagen.
an beachte daß die ſtreikenden Glasarbeiter von

Carmaux in Hinſicht des Verdienſtes die pekumär
beſtgeſtellten ihrer Branche in ganz Frankreich waren; daß nicht
materielle Noth oder ir d eine ihnen mißliebige Handlung
des Arbeitgebers Fe zur rbeitseinſtellung veranlaßte, ſondern
einzig und allein der durch die exzeptionelle Gunſt ihrer ganzen
Exiſtenz in ihnen erzeugte Größenwahn, der ſie vergeſſen machte,
daß Hochmuth vor dem Falle kommt. Wenn je ein Arbeitgeber
in Ausübung ſeines legitimen Rechtes handelte, ſo war es Herr
Reſſeguier, der den Arbeitern nichts anderes widerfahren ließ,
als was ſie ihm ſelber zugedacht hatten. Dies wurde ihm
von den ſozialdemokratiſchen Hetzdeputirten gleichſam zu
einem Verbrechen an der Majeſtät des arbeitenden Volkes
angerechnet, obwohl Niemand beſſer wußte als ſie, auf
3 exponirtem Poſten Herr Reſſeguier ſtand und daß jede
Nachgiebigkeit ſeinerſeits ſofort von ihnen mit den maßloſeſten
Neuforderungen beantwortet worden ſein würde. Herr Reſſeguier

Seine Gattin ſuchte ihm das auszureden, allein umſonſt, ob
gleich er ſich den Anſchein gab, als denke er nicht weiter daran.
Trotz alledem aber ließ er das Schloß in Vertheidigungszu-
ſtand ſetzen und ließ ſoviel Proviant herbeiſchaffen, daß er be
quem eine Belagerung von ein paar Jahren aushaltenkonnte. Dann Pnenelte er eines Tages wieder ſeine
Reiſigen um ſich und überfiel die Felder, auf denen die
Schnitter die Ernte beſorgten. Dieſe wurden überfallen und auf
eine Zille über die damals durch gewaltige Regengüſſe beſonders
reißende Mur nach der Jnſel geſchafft. Hier wurden die ſich
Wehrenden bis auf die Haut entkleidet, ihre Kleider auf die
Zille gethan und damit fortgefahren. Während auf der Jnſel
ein verzweifeltes Geſchrei herrſchte, Fluche Verwünſchungen und
Drohungen laut wurden, manch einer auch den Verſuch wagte,
über den toſenden Strom hinüberzuſchwimmen, führte oben im
Schloſſe der Graf ſeine Gemahlin auf den Altan und ſagte:

„Sieh her, ob ich die Wahrheit geredet. Da unten iſt das
nackte Jndianergeſindel, das uns und mein Schloß bedroht.
Die werden aber an mich denken.

Und damit ließ er die Karthaune auf die Jnſel richten
und ein Steinhagel ging auf dieſe nieder. Entſetzt ſprangen
die „Jndianer“, um ſich zu retten in den Strom, ob nun des
Schwimmens kundig oder nicht. Zwei oder drei ertranken und
nun legten ſich die Petarden ins Spiel. gehn wölf Para-graphen wurden gegen den Grafen ins Fe geführt er ſelber

entging nur mit Mübe ſeiner Verhaftung und das mindeſte
was ihm paſſieren konnte, war das Jrrenhans. Vergebens
ſuchte er ſich in ſeinem Schloſſe zu verbarrikadiren, ſeinem
Raubritterthum und ſeinem Kriegstreiben war ein Ende ge-
macht, einmal für allemal und er grämte ſich ſo darüber, daß
ihm eines ſchönen Morgens das Herz darüber brach.

Drei Tage ſpäter trug man den Don Quixote von Steier
mark, den letzten Raubritter, von ſeinem Schloſſe aus zu Grabe,
u dem Sarge aber lag ſein Schwert, von dem er ſich nie
hatte trennen wollen.

e

war es nicht blos ſeinem perſönlichen und geſchäftlichen Preſtige,ſondern dem Autoritätsprinzip des Arbeitgeberthume als ſelage

ſchuldig, auf ſeinem Poſten W wäche und Kleinmuth
auszuharren; damit war ihm ſein Urtheil geſprochen und es
fehlte noch der Vollſtrecker. Mit der Verhaftung des Attentat-
urhebers hat die Behörde zwar einen gar nicht hoch genug zu veran
ſchlagenden moraliſchen Erfolg davongetragen, allein bei der fort
dauernden fanatiſchen Erregung der Strikenden iſt es leider
nicht ausgeſchloſſen, daß irgend ein anderes Subjekt, dem die
ſozialdemokratiſch-anarchiſtiſchen das Hirn verbrannt
haben, die Fortſetzung des ſeinem Genoſſen mißlungenen Werkes

liefert. Wie die Dinge nicht nur in Frankreich, r in

allen von der n Um rean durchſeuchten Staaten nun einmal liegen, eröffnet ſich
en Beſitzenden und inſonderheit den Arbeitgebern ein ſehr

ernſter Ausblick in die Zukunft. Arbeitgeber, zumal wenn ſie
irgend eine hervorragende Stellung unter ihresgleichen ein
nehmen, dürfen es ſich nicht länger verhehlen, daß ſie in den
Augen der vaterlandsloſen Rotte, welche aller Orten den
Umſturz des Beſtehenden verkündet und der Propoganda
der That die Bahn 9 öffnen ſucht, vogelfrei ſind und daß
jeden Augenblick der Arm eines Mordgeſellen ſich gegen ſie
erheben kann. Das anläßlich der Ermordung des Fabrikanten
Schwartz nach Mülhauſen geſandte Beileids- und Ent-
rüſtungstelegramm Kaiſer Wilhelms gewinnt im Lichte des ſo
raſch hinterdrein gekommenen Anarchiſtenattentats in Carmaux
doppelt und dreifach an Gewicht, und man darf einigermaßen

eſpannt ſein, wie ſich. derjenige Theil unſerer bürgerlichen
reſſe, der ſich aus Leibeskräften an den Verſuchen der Sozial

demokratie, den Mülhauſener Meuchelmörder von ihren Rock
ſchößen abzuſchütteln, betheiligte, zu den neueſten Ereigniſſen in
Carmaux ſtellen wird. Der gefunde Sinn des Volkes hält mit
ſeinem Urtheile nicht zurück. Die vaterlandsloſe Umſturzrotte
iſt eine furchtbare Peſtbeule am Leibe der Nation, die unbedingt
entfernt werden muß ſei es von innen heraus oder durch
äußeren operativen Eingriff und zwar je eher deſto beſſer.
So deuten auch alle wohlgeſfinnten Elemente im Volk die
Mahnung des Kaiſertelegramms.

OeſterreichUngarn.
Die Agramer Skandale.

Die ungariſchen Blätter fordern für die in Agram beleidigte
ungariſche Fahne Genugthuung und zweifeln nicht, daß dieſelbe ge
währt werden wird. Trotzdem die vorgeſtrigen Ausſ r reitungen
höchſt ſkandalöſe waren, legen die politiſchen Kreiſe dem
ſelben keine große Wichtigkeit bei, da feſigeſtellt iſt, daß ſie von
einer Handvoll Straßenpöbels und Studenten in Szene geſetzt waren.
Der Vorwurf großer Fahrläſſigkeit trifft höchſtens die Polizei.
„Gleichwohl bleibt Skandal Skandal“, führt der „Peſter Lloyd“ aus,
„und er wird micht ſchnell vergeſſen werden, da er ſich unter den
Augen des Königs vollzog. Das zeugt von einer unglaublichen Ge-
müthsrohheit und Ungezogenheit. Mit Politik hat das abſolut nichts
zu thun, wohl aber mit Bildung und Geſittung, denen brutal ins
Geſicht geſchlagen wurde. Wenn eine politiſche Lehre aus dieſen
Standalen zu ziehen iſt, ſo ergiebt ſich hieraus höchſtens, daß das
Schwindelhafte und Hohle der großkroatiſchen Tendenz enthüllt
wurde. So gut und gründlich, wie die Arrangeure der Agramer
Krawalle, hätte keine Partei den großkroatiſchen Humbug abthun
können. Der „RNemzet“ zweifelt nicht, daß die Arrangeure der
Krawalle ihre Hintermäner haben, welche den ungariſch-lroatiſchen
Ausgleich untergraben und Haß ausſtreuen wollen. Dieſe Zwiſchen
fälle würden indeſſen die Politik Ungarns nicht beeinfluſſen. Die
Proklamation des Königs, welche die Krawolle als ſträflich brand-
marke, werde in ganz Ungarn den beſten Eindruck hervorrufen.

Frankreich.
Zur Affaire Schwartz.

Heute liegt die erſte genaue Angabe über den wegen Spionage
verhafteten ehemaligen Pohnzeifkommiſſar Schwartz vor. Er denunzirte
die Eheleute Schoren den deutſcen Behörden, welche dadurch in die
Lage verſetzt wurden, die bekannten Verhaftungen in Köln vor
zunehmen. Jn dem von Ebepgar Schoren bewolnten Pariſer Hauſe
erinnert man ſich genau, daß Schwartz wiederholt nachgeforſcht habe,
od Stwhoren verreiſt ſei, mit welcher Bahn c. 2c. Frau Schwartz
ſoll ſpeziell dei Verſchaffung Schoren'ſcher Photographien mitgewirkt
haden.

Türkei.
Sie hatten das Geld zu Hauſe gelaſſen.

Zwei türliſche Kriegsſchiffe mit zuſammen über 2000 Soldaten
langten vor einigen Tagen in Port-Said an, um ſich nach Djedda
und Hodeida zu begeben. Als ſie vor dem Eintritte in den Kanal
die Durchgangsgebühren erlegen ſollten, ſtellte ſich heraus, daß ſie
ihr Geld zu Hauſe gelaſſen. Da ihnen die Geſellſchaft die Durch
fahrt nicht geſtatiete, haben ſie nach Konſtantinopel gedrahtet und
warten vor dem Kanale, daß man ihnen das nöthige Reiſegeld ſchicke.

Ans Nah und Fern.
Ein erſchütternder Vorgang hat ſich geſtern Nachmittag auf

dem Bahnhofe zu Tournai abgeſpielt. Die Truppe des Theaters in
Tournai, die ſich eines großen Rufes erfreut, hatte ſich vervpflichtet,
geſtern Abend in Courtrai eine Opernvorſtellung zu geben. Der
rüchtige, und in den belgiſchen Theaterkreiſen geſchätzte Leiter dieſer
Truppe, Theaterdirektor Verdier, hatte ſich nach dem Bahnhofe be

eben, um die Beförderung der dreizehn nach Courtrai beſtimmten
epäckſtücke zu überwachen. Verdier überſchritt die Geleiſe, da brauſte

der von Mons kommende Zug in den Bahnhof. Die Lokomotive
erfaßte und zermalmte den erſt 52 Jahre alten Verdier.Ermordet wurde auf dem Territorium des Rittergutes Lenz
(Kreis Pleſchen) ein ruſſiſcher Grenzſoldat aufgefunden. Er iſt ver
muthlich von ruſſiſchen Schmugglern, denen er bei ihrem Uebertritt
über die Grenze Schwierigkeiten dereitete, getödtet worden.

Polizeirath v. Mauderode, der langjährige Chef der Exekutive
der Polizei, iſt geſtern früh um 8 Uhr in Berlin geſtorben.

Einen werthvollen Fund machten am Montag Nachmittag
mehrere Arbeiter der ReparaturWerkſtätte von der CentralWerkſtätte
der Eiſenbahn Direktion Köln. Bei der Reparatur eines Wagens
dritter Klaſſe wurde auch der Ofen in einem Abtheil ausgenommen.
Unter den darin liegenden Papieren entdeckte ein Arbeiter ein zu
ſammengebundenes Päckchen, welches ſich bei näherer Beſichtigung
als ein Bündel Werthpapiere ergab. Bei näherer Unterſuchung ent
deckte man auf dem ſchrägen, zur Aufnahme von Handgepäck dienen-
ven Brett über den Bänken ein zweites Packetchen, welches ebenfallsWerthpapiere enthielt. Wie ſich herausſtellt, repräſentiren dieſe Bank

noten einen Geſammtwerth von über 33 000 Mk. Die Arbeiter
lieferten die werthvollen Fundſtücke ſofort ihrer Behörde ab. Allem
Anſchein nach rührt das Geld von einem Diebſtahl her.

Nach der letzten Volkszählung lebten in Preußen 359 Perſonen,
die das hundertſte Lebensjahr überſchritten hatten, 231
Frauen und 128 Männer; 32 Männer und 5 Frauen waren noch
verheirathet, 12 Männer und 9 Frauen ledig, Männer und 216
Frauen verwittwet. 77 668 Perſonen waren noch im vorigen Jahr
hundert geboren. Die bevorſtehende Volkszählung wird dieſe letzte
Zahlen jedenfalls ſtark verringern.

Kaiſer Wilhelm und der Handwerksburſche. Bei ſeiner
jüngſten Anweſenheit auf Jagdſchloß Hubertusſtock wurde der Kaiſer,
als er in unſcheinbarem Jagdrock in der Nähe des Schloſſes dem
Waidwerk W von einem Handwerksburſchen angefprochen, welcher
den Weg nach Angermünde wiſſen wollte. Der Kaiſer, welchen der
Burſche nicht erkannte, ließ ſich mit ihm in ein Geſpräch ein, fragte

nach ſeinen Privatverhältniſſen, dem Ziel ſeiner Reiſe und zeigke dem
Wanderer ſchließlich den richtigen Pfad, worauf ſich der Burſch von
dannen trollte. Einige Herren der Hofgeſellſchaft, welche

den Vorgang aus der hatMeinung, der P habe den Kaiſer beläſtigt und teiegraphirten
ſofort nach den Ortſchaften, welche in der Marſchrichtung des Reiſen-
den lagen, um denſelben feſtnehmen zu laſſen. Der Burſche wurde
denn auch in der Herberge zu Angermünde ermittelt und verhaftet.
Als dem Kaiſer über die Verhaftung berichtet wurde, klärte er ſofort
den Jrrthum auf, verfügte telegraphiſch die Haftentlaſſung des
r und wies demſelben aus ſeiner Privatſchatulle das

eiſegeld bis Kuxhaven an, bis wohin derſelbe reiſen wollte, wie erdem Kaiſer bei ſeinem Zuſammentreffen mit demſelben erzählt hatte.

Luſtmord. Jn unmittelbarer Nähe der oberbayeriſchen Station
Bruckmühl wurde an einer von der Hochzeit heimkehrenden 56jährigen
Bäuerin ein Luſtmord verübt. Die Leiche wies e Verletzungen
auf, die Kleider waren anſcheinend mit einem Meſſer vom Leibe ge
trennt und lagen neben der Ermordeten, ſowie auch ihr Geld und
ihre Schmuckſachen. Von dem Mörder fehlt jede Spur.

Friedrich Karl-Denkmal. Jn Me z bildete ſich unter dem
Vorſite, des Generallieutenants a. D. von Strempel ein Comits
zur Errichtung eines Standbildes für den Prinzen Friedrich Karl
von Preußen. Se. Majeſtät der Kaiſer hat zu dieſem Plane die
Zuſtimmung ertheilt.

Grubenunglück. In Folge ſchlagender Wetter erſtickten in dem
Schachte der Kaiſer WilhelmGrube bei Lichtenau, Kreis Lauban,
zwei Bergleute, zwei andere wurden rechtzeitig gerettet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

-eh. Zörbig, 17. Okt. (Hoher Beſuch.) Heute Vormittag
traf der Königliche Regierungs präſident Graf zu Stol-
berg Wernigerode in Begleitung des Königlichen Kreis LandrathsDr. Frhin von Bodenhaufen-Burgchemnitz in unſerer Stadt
ein. Nachdem dieſelben unter Führung der Bürgermeiſters Weps,
des Superintendenten Hahn und des Magiſtrat- Mitgliedes L. Gott
ſchaſk das Rathhaus, die Kirche, Schule, das Hoſpital, die Klein
kinder-Bewahranſtalt und andere öffentliche Gebäude und Baulich
keiten, insbeſondere aber das einer Ruine gleichende Halleſche Thor

us gut hatten, erfolgte um 1 Uhr die Abreiſe von hier nach
itterfeld.

O Helbra, den 17. Okt. (Ein Ereigniß) für unſere berg
männiſche Bevölkerung von großer Bedeutung iſt zu verzeichnen.
Geſtern wurde der an der Volkſtedt-Helbraer Chaufſee belegene Kur-
derger Fahrſchacht mit der 3. Tiefbauſohle des Kuxberger Reviers
zum Durchſchlage gebracht.

d. Seehauſen i. Altm., 17. Oktober. (Obduktion. Neue
Halteſtel le.) Auf dem Rittergute Eickerhöfe fand man den
Nachtwächter Krüger ſchwer verletzt hinter den Pferden liegend im
Stalle; ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben verſchied der
Verunglückte. Nach der Art der Verletzungen und der Lage des
Krüger ſchien ein Verbrechen nicht ausgeſchloſſen. Es war deshalb
am 15. d. M. der erſte Staatsanwalt aus Stendal und eine Ge
richtskommiſſion aus Seehauſen zur Feſtſtellung und Unter uchung
des Thatbeſtandes zur Stelle. ern fand die gerichtliche Obdultion
der Leiche ſtatt und es ergab ſich, daß ein Verbrechen ausgeſchloßen,
daß ſämmtliche Verletzungen am Kopfe des Verunglückten von Huf
ſchlägen der Pferde herrührten. Bei dem Dorfe Düſedau wiſſen
Oſterburg und Goldbeck wird vom 1. Januar 1896 ab eine alle
ſtelle eingerichtet

Stendal, 17. Oktober. (Ein vierfacher Mord
und ein Selbſtmordverſuch) ſind geſtern Abend auf
diesſeitiger Feldmark an der Uchte verübt worden. Die Frau
des Wagenkopplers Seiler aus Wahrburg hatte ſich, wie das „Jn-
telligenzblatt“ mittheilt, gegen 7 Uhr mit ihren 4 Kindern nach der
Freibadeanſtalt begeben und dort ein Kind nach dem
anderen ins Waſſer geworfen. Als die Frau im Ve-
griff war ſich ſelbſt zu ertränken, wurde ſie rechtzeitig von
einem Handwerksburſchen, der zufällig des Weges gekommen
und auf das weithin hörbare Geſchrei der Kinder in die V. de
anſtalt geeilt war, am Kragen gefaßt und aus dem Waſſer ge
zogen. Die drei älteren Kinder, ein Knabe von ca. 5 Jahren
und zwei Mädchen, ein 4 und ein 3 Jahre altes, wurden in
der Badeanſtalt gefunden, während das jüngſte Kind, ein Mäd-
chen von 1 Jahren, von der Strömung weiter getrieben worden
war und ſpäter am Schwimmbaſſin herausgefiſcht. wurde. Die
Frau wurde nach dem Krankenhauſe gebracht und die 4 todten
Kinder nnch der Leichenhalle auf dem Friedhofe überführt. Seit
der letzten Entbindung ſoll die Frau etwas Schwäche gezeigt
haben häusliche Zerwürfniſſe ſollen dann entſtanden ſein
und ſchließlich zu der erſchütternden Kataſtrophe geführt
haben. Die Frau, die nach ihrer Ausſage wiederholt gemiß-
handelt worden iſt, muß von einer u giaublichen tiefen Ver-
zweiflung ergriffen geweſen ſein, denn ſelbſt der Jammer der
Kinder, die fortgeſetzt gerufen haben ſollen: „Bitte, lieoe
Mutter, wirf uns nicht ins Waſſer“, hat ſie nicht von der
ſchaurigen That abhalten können. Ueber den Vorgang er-
fährt man noch folgendes Genauere: Ein Handwerkshurſche, der
Dachdecker Eule aus Lößnig, den man geſtern Abend in der
Herberge nicht aufgenommen hatte, war darauf nach Wahrburg
zu gegangen. An der Freibadeanſtalt augelangt, hörte er eine
weibliche Stimme wimmern. Der Mann fand die etwa
33jährige, aus Graſſau gebürtige Frau Seiler im Waſſer
vor und zog ſie, nachdem er eine Strecke weit ins War er
gegangen war, mit Benutzung der Krücke ſeines Stock s
ans Ufer. Als die Frau aufs Trockne gebracht war,
ſchrie ſie laut nach ihren Kindern, mit denen ſie vorher
emeinſchaftlich den Tod geſucht hatte. Zwei Kinder hattefe ins Waſſer geſtoßen und mit den zwei jüngſten auf den

Armen war ſie dann ſelbſt hineingeſprungen. Der Hano-
werksburſche ging nun mit ihr nach der Petersburg und
machte dort den Vorfall bekannt. Darauf wurde auch die
Polizei in Kenntniß geſetzt. Laternen wurden angezündet
und es begann ſofort umfangreiche Suche nach den Kindern.
Die drei älteren wurden bald geſunden, das jüngſte ſpäter,
wie ſchon erwähnt, am Schwimmbaſſin. Die von Herrn Bade-
meiſter Günther angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben
leider erfolglos, da die Hülfe zu ſpät gekommen war. Die
kleinen Leichen wurden in dem Kinderwagen, in dem die Kindee
von ihrer Mutter zum Orte der That gefahren worden waren,
nach der Leichenhalle gebracht. Der Mann erklärte übrigens,
er habe die Frau nicht gemißhandelt.

Wernigerode, 16. Okt. (Die Taufe) des Sohnes des
Erbprinzen und der Erbprinzeſſin zu Solms-Hohen-
ſolms-Lich fand am 12. d. Mts. in der Schloßkirche ſtatt. Die
Taufrede hielt Superintendent Renner über Markus 10, 16.
Der Prinz erhielt die Namen „Philipp Hermann Otto“.

Koburg, 17. Oktober. (Kali-Geſetz). Dem Landtage
iſt der Entwurf eines Kali- Geſetzes zur Sicherung der Schürfung
für den Staat zugegangen.

W. T. B. Aus dem Königreich Sachſen, 19. Oktoder.
r den bisher vorliegenden Reſultaten der

an ahlen) iſt der Beſitzſtand derſelbe geblieben. Von
einzelnen Wahlen ſind bekannt im II. Dresdner Wahlkreis gewählt
Kaufmann Behrens (conſervativ), im III. Wahlkreiſe Töpfer Fräp
dorf (ſoz.), in Leipzig II. Wahlkreis Juſtizrath Dr. Schill (Ord-
nungspartei), IV. Wahlkreis Photogroph Pinkau (ſoz.), 16. Kreis
Krimmitſchau-Werdau, Stadtrath Teichmann (Ordnungspartei), in

erne beobachtet hatten, waren nun der

er



Chemnitz Seifert, (ſoz.), in Liebau (konſervativ), in
SchneebergNeuſtädtel Baumeiſtr. Bochmann Aue (konſervativ).

Dresden. 17. Okt. (Todesfall.) Geſtern ſtarb hier der
Wirkliche Geheime Rath Karl Friedrich Graf Vitzthum von
Eckſtädt. Er war bis 1866 ſächſiſcher Geſandter in London, trat
dann in öſterreichiſche Dienſte und war ſpäter öſterreichiſcher Ge
ſandter in Madrid.

X Oelösnitz i. V., 17. Okt. Ein Ehemann als Henker.)
Der Ziegelarbeiter Sonntag hat ſich am Montag mit ſeiner
jungen Frau veruneinigt, in der Wuth einen Strickmit einer Schlinge
verſehen und die Frau trotz heftiger Gegenwehr regelrecht a uf ge
h ängt. Mit Aufbietung der letzten Kräfte befreite ſich die halber
ſtickte Frau, und der Gattenmörder ergriff die Flucht er wurde in
deſſen heute eingefangen und wird ſeine rohe That ſchwer büßen
müſſen. Der armen Frau verurſacht die an ihrem Halſe befindliche
StrangulationsMarke arge Schmerzen, ein bleibender Nachtheil iſt
aber nicht zu befürchten.

n

Halleſche Lokalnachrichten vom 18. Oktober.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angade geſtattet.

Oeffentliche naturwiſſenſchaftliche Vorträge wird wie
in dem vorangegangenen Jahre der naturwiſſenſchaftliche Verein auch
im bevorſtehenden Winter veranſtalten. Die Reihe derſelben er
öffnete am 14. November der bekannte Leipziger Zoologe, Herr Prof.
Dr. Marſhall mit einem Vortrage über die Thierwelt
NAfrikas; am 12. Dezember wird dann Herr Dr. Hollrung über
Pflanzenkrankheitenundihre Bedeutung im Haus-
halte der Natur ſprechen: Etwas vom Gehirn des
Menſchen iſt das Thema, welches am 16. Januar k. J. Herr Dr.
wed. Hoeniger behandeln wird, und am 13. Februar wird dann
Herr Prof. Dr. Luedecke nech ücer die künſtliche Dar
ſtellung von Diamanten ſprechen.

Eine öffentliche Volkoverſammlung der ſozialdemokratiſchen
Partei fand geſtern Abend im „Prinz Karl“ ſtatt, in welcher von
dem Delegirten zu dem Breslauer Parteitag, Redakteur Thiele
vom „Volksb.att“, Bericht über den Verlauf desſelben erſtattet wurde.
Merkwürdiger Weiſe war die Verſammlung nicht im Entfernteſien
ſo zahlreich beſucht, wie die früheren Berichts-Verſammlungen.
Während ſonſt kaum ein Platz im Saale frei war, glänzten diesmal
eine Reihe Tiſche durch ihre Unreſetzheit. Nach dem Berichte des
Halleſchen De.igirten, gab der von TDelitzſch, Tiſchler Albrecht,
noch einige Bemerkungen zu dem Agrar-Proaramm. Während der
hieſige Vertreter für den Kautsky'ſchen Antrag zu dem Agrar-
Programm geſtimmt hat, hat Albrecht dagegen geſtimmt. Eine
beſondere Reſolution zu dieſem Bericht wurde nicht gefaßt. Es folgte
dann noch eine Disluſfion über Ausſperrungen unter den Brauern
und VBöttchern und Wahl einer fünfgliedrigen Kommiſſion zur
veiteren Behandlung dieſer Sache.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 17. Oktober. (Sitzung der zweiten Straf

kammer.) Wie man Kühe handelt ohne einen Pfennig Geld
in der Taſche zu haben dieyes Kunſiſtückchen verſuchte der Arbeiter
Karl Schütze aus Zinna, 4. April 1851 geboren, am 1. September
in Cönnern zu vo.lfuhren. Derſelbe kam am 31. Auguſt zu dem
Fleiſchermeiſter Ackermann in Cönnern erzählte dieſem, er ſei
Handelsmann aus der Nähe von Potsdam und beauftragt, für ſeinen
Bruder der in Berlin eine Milchwirthſchaft betreibe, Kühe
zu kaufen. A. hatte ſeinen Viehbeſtand in dem ſeiner Wohnung
gegenüber ge.egenen Stall des Gaſtwirths Kupfer ſieren
und hierhin begaben ſich A. und der vermeintliche
Käufer. Da es aber ſchon dunkel war, konnte man die Thiere
nicht mehr ordentlich beſichtigen und verſchod das Geſchäft bis auf
den andern Tag. Ber dieſen Vorverhandlungen war der Wirth
Kupfer dabei geweſen. Sch. fragte ihn, ob er übernachten könne,
was ihm auch geſtattet wurde. Vor dem Schlatengehen richtete er
an den Wirth die Frage, ob dieſer ihm einen Fünfhundertmarkſchein
(ſolche gibt es bekanntlich gar nicht) wechſeln könne. K. war da u
nicht im ſtande, weil er ſoviel kleines Geld nicht veſaß. Am andern
Morgen wurden die Verhandlungen fortgeſetzt. Schütze kaufte nicht nur
die Kühe von A., ſondern auch noch die eines anderen Meiſters, ohne dabei
an dem Preiſe zu handeln. Dies fiel Ackermann auf und er be
ſchloß, vorſichtig zu Werte gehen, zumal es ſich ber dem Gerchäft um
540 Thaler handelte. Er ſorderte den Käuter, der ihm gänzlin un
bekannt war, auf, eine Anzablung von 200 Mark zu leiſten. Schutze
war auch bereit dazu, aber er beſitze nur einen Tauſendmarkſchein.
Diesmal ſiel er mit ſeinen Schwindel rein, denn Ackermann holte
aus ſeiner nung wohlgezählte 800 Mark und legte ſie vor
Schütze auf den Tiſch. Dieſer ſchien ſich inzwiſchen eires Anderen
beſonnen zu haben. Er ging auf das Wechſeigeſchäft nicht ein,
weil er den Tauſendmarkſchein nicht „klar machen“ wollte.
Der Wirth Kupfer hatte alles mitangebört unddie Ueberzeugung gewonnen, daß Schütze ein Schwindler ſei. Er
ſowohl wie Ackermann forderten nun Letzicren auf, er ſolle doch mal
den Tauſendmarkſchein zeigen und, wenn er kein Zutrauen habe,
ihn von außen an die Fenuerſcheibe halten. Als er ſich auch bierzu
nicht bequemen wollte, wurde ihm auf den Kopf zugeſagt, daß er ein

echpreller ſei, und der Wirth forderte die Vezahlung der Zeche m
trage von 1 Mk. 75 Pfg. Schüte wollte dies nicht oder in Wahr

heit konnte es nicht, denn er beſaß nur 15 Pfg. Kupfer ließ nun
die Polizei holen und ihn feſtnehmen. Schütze wurde in Folge deſſen
wegen Betrugs und verſuchten Betrugs, und zwar, da er wegen der

leichen Verbrechen ſehr oft, darunter dreimal mit zuſammen 7dir Zuchthaus, vorbeſtraft iſt, wegen Betrugs im ſtraiſchärfendem

ückfalle unter Anklage genellt. Wie es notoriſche Schwindler in
der Regel machen ſuchte der Angeklagte ſeine That in einem
milderen Lichte darzuſtellen, indem er die Behauptung, er habe den
ganzen Kuhkauf als Mittel zu dem Zwecke in Szene geſetzt,
um den Gaſtwirth Kupfer ſicher zu machen und ein Unter
iommen zu finden, zurückwies dagegen das Märchen von dem Jn
ſpektor eines unweit von Cönnern belegenen Gutes auffriſchte, bei dem
er nach Arbeit angefragt und der ihn beauftragt habe, ſich nach
Kühen umzuſehen da er ((der Jnſpektor) ſolche zu kaufen
Willens geweſen. Natürlich kannte der Angeklagte den
Namen des Jnſpeftors nicht und der des Gutes wäre ihm inzwiſchen
entfallen. Aus der Vernehmung der beiden Zeugen ging die Schuld
deſſelben zur Evidenz hervor, ſodaß ſeine Verurtheilung erfolgen
mußte. Das Urtheil lautete diesmal noch auf ein Jahr Gefängniß
in Rückſicht auf das in Betracht kommende geringe Objekt.

Ein Liebhaber für elektriſches Läntewerk. Der am 25.
Juli 1876 geborene Handarbeiter Franz Vog el aus Giebichen
ſiein ſtand unter der Anklage des e'nfachen Diebſtahls in vier Fällen,
des ſchweren Diebſtahls und der Hehlerei in je einem Falle. Bei
Ausführung der erſteren dokumentirte V. eine ganz beſondere Vorli be
für elektriſche Klingeln, denn er eignete ſich i April d. Js. bei dem
Kaufmann Kade in der Leipzigerſtraße die elektriſche Läuteglocke am
Laden an in der Reilſtraße No. 127 eine Druckſcheibe mit Knöpfen,
in No. 130 eine ſchwarze hölzerne Druckſcheibe und in No. 123 ein
Brett mit ſieben Leitungsvorrichtungen. Zum Ueberfluß ließ er ſich
von dem bekannten großen Unbekannten zwei Jſolatoren ſchenken.
Hierin beſtanden die vier einfachen Diebſtähle und die Hehlerei, weil
er die Jſolatoren angenommen, obgleich er gewußt, daß ſie geſtohlen
waren. Den ſchweren Diebſtahl beging V. bei dem Handelswann
Müller in der Eichendorffſtraße zu Giebichenſtein, indem er durch Weg
ſtemmen eines Steines und gewaltſames Erbrechen der Fallthüre
in den Laden drang und eine Handvoll Cigarren, 4 Eier,
6 Stücken Butter, 3 Eier und 90 Pfg. baares Geld aus demſelben
z Dieſe geringe Ausbeute hatte hatte darin ſeinen Grund, weil

die Ladenkaſſe vorſorglicher Weiſe geleert hatte, als er ſein Ge
aft ſchloß. Auch dieſer Angeklagte gab ſich Mühe, die erſchwerenden

domente in Abrede zu ſtellen, wohingegen er ſonſt im Allgemeinen
ſtändig war. Der Gerichtshof hielt auch in dieſem Falle ſämmt

iche Strafthaten im Sinne des Eröffnungsbeſchluſſes für erwieſen

und erkannte unter Zubilligun mildernder Umſtände auf eine Ge
ſammtſtrafe von einem Jahr iefängniß.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut.

Fal. Wuchs
Straußfurt 16. Oktober 0,75. 17. Oktober 0,265 0,05 S
Halle e 47, 7 1,70. 18. 7 1,70. 0,00Trotha 1,46. F x 77 1,52 0,06Alsleben III 16. 2 0, c. 17. 2 1,00. 0,90 0,10

Elbe.
Außig 16. Oktober 0,10. 17. Oktober 0 I. 7 0,01Dresden e v I. a d 114 an C 20Wittenberg e r 0,94. e 77 I 0,06Sarov. 7 0,660. 9 77 v,68. 0,02Magdeburg e 0,80. 60,82. S 0,02Wittenberge S 0,74. 9,46. 0,0 0,01

Wetterau ſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in hSonnabend, den 19. Oktober Wolkig mit Sonnenſchein, Nieder
ſchläge, kühl, windig.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Bremen, 17. Oktober. Wie die „Weſerzeitung“ meldet,

wird beabſichtigt, den Antrag der Finanzdeputation auf Konver-
ſion der Bremiſchen Staatsanleihen von 1773 und
1885 in den erſten Monaten des nächſten Jahres zu wiederholen,
vorausgeſetzt, daß alsdann die Verhältniſſe des Geldmarktes die Maß
regel im Staatsintereſſe zweckmäßig erſcheinen laſſen.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkft im ſtädt. Vichhofe zu Halle am 17. Oktober.

Preiſe für 59 Kilogr. a. Lebeno-, b. Schlachtgewicht.

Zum Vertaufe I. Qual. II. Qual. III. Quat.

ſianden ver una. b. g. b 3. d. tauft verkauft

davon: Ochſen, u 2 T7n Färſen, u l 2 u e2 Rut e, s 2 e 2 2Buucen, 2 72 Kalben, s 2 22 2 2t Hammel, Schaſe, 2 S Jdavon Lämmer, e S111 Saneine davon, S S S S 91 20111 Tandichweine, 7 63 61 I 91 20Ungariſche. 7
Geſchäftsgang: ruhig.
Geſammt Auftrieb dieſer Moche: 15 Rinder (davon 4 Ochſen, 1 Kalben, 9 Küde,

1 Buuen), 15 Kälver, Schafe, 263 Schweine (davon 263 Landſchweine, Ungarn,
Zuſammen 305 Schlachtthiere.

Offizieller Vericht über den Schlachtviehmarkt
auf den ſrädnſchen Viehbofe zu Leipzig am 17. Oktober. 1895.

Ergieite Sreite ver 50 üg in Nart für
a

2 z 5 s5 s s 28 27Zum Vertaufe z z 4 22 s E Sſtanden S 7 5s S s 36 z s ss

l. Qualitrat II. Qualität Qualität

1186 Rinder. davon 90 2045 Ccſen 70 7 65 77 60 29 163 KRalben. wg wenn 64 s 342 Aue S 65 e 60 2 59 40 323 Bullen 63 60 56 260 2547 Kälber. 2 462 49 60 u 547 u28 Schafſvieh. 33 39 29 771132 Scaweine, davon d a9) 991i52 Laneſchweine. 53 2 50 2 48 los 99Batkonier e ung an m
2084 Stück Schlactvieg. Maſtkälder dis 48 Mk.

inmertung Tas Schlachrgewicht bei Rindern wird mit Taignieren derechnet. Die
Schweine werden gedandelt mit 20 kg Tara.

e mhaftegang und mittelmäßig.
eſammt-Ruftrieb dieſer Woche 48 Rinder (davon 237 Ochſen, 17 Kalben, 147 Küde,

79 Bullen) ?75 Kälbder, 112 Schafe, 2336 Schweine (davon 2330 Landſchweine,
Vatonier). In Summa: 4417 Schlachtthiere.

LVaaren- und Prodnukteuverichte.
Getreide.

Berlin. 17. Oftober. Weuen m nueichinß von Raudwenen) ver M Kilogt
loco ſtill. Termine döder. gekündigt Tonnen, Kundigungspreis NRNtk.
de loco 125- 149 t. nach Oualität bez. Aieſerungsqualltär 537 Mk. dez., geldr
davelläand. Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus dez., per dicen Monge
Mt. dez. Turchſchnittspreis K. dez, per November 139,25 13890 Mk.
dez, ver Dezemoer 141,25- 141 Me. dez per Rat 1896 146,50 146,75
Mk. dez. per Juni dez

Roepeſ ver 140 Kilegramm lece umſatzlos. Termine feſt, getündigr
To., Kündigungspreis Mk., loco Mt. nach Qualität dez., Lieterungs

qualität 1145 Mk. dez., in ländiſcher gurer neuer 118-119 Mt. ad Bahn dez., wenig
kiamme: Mk. jrei Hans dez., per dieſen S onar Mt. dez., Durchſonittspreis k. dez., per November 116,26-- 115-- 115.8 Mt. dez., per Dezember
116,75- 1165 116.75 Mk. bez, Mat 18960 122- 121 122 t. dez., Juni

t. c.G erſte per 10660 Kilogr. flau, Furtergerfe, große und kleine 108-- 120 Mk. nach
Qualität dez., Braugerſte 128- 179 Mt. den.

Hafer ver Kilogr. loco unverändert, Termine feß aber ſtill, getündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mt. dez., Loco 126 152 Mt. nach Qualität dez.,

Lieferungsqual. 125 M. dez., pommeriſcher mittel bis guter 128 138 Mt. der., ſener 140

r

bis 146 Mt. dez., geringer mit Geruch Nk. dez., ſchieſiſcher mittel dis
guter 128- 138 Mt. dez., ſeiner 140- 146 Mt. bez-, geringer Mt. dez., ſchleſiſch.
mittet dis guter Nt. dez., ſeiner Rkt. ruff. 121 132 Mk. bez. neuerHafer Mk. bez. per dieſen Monat 116--116,75 Mk. dez., Durchſchnittspreis

Nk. dez., Novemder Rt. de per Dezemder 117,25 Mk. dez., per Mat
121,25- 321 Mk. dez.

Mais ver 10 Kilogr. loco unwerändert, Termine ſtill getündigt Tommnen,
Loco I 107 Mk. nach Qualität. runder 103--105 Mt.Kündigungspreis Mk.,

dez., amerik. R. frei Wagen bez. kontraktl. Schein Mt. dez., per dieſen
Monat Rk. bez. Durchſchnittspreis N. bez., Rovemder Rt. dez-
per Dezemder Mk. dez. Mat 956 bez.

Jasdernrg Oktober. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 140 145
Mk., neuer Mk., weizen 133 142 Mt., glatter engliſher Weien 1350 139 Mt.
Raudweizen 126— 131 M.. Roggen alter 118--126 Mk., neuer Nt., Chevatter
gerſte 135- 175 Mt., Sandgerne 125- 140 M. Hafer 114--124 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 17. Ott. Weizen loco de aungtet, 133 130 Mt. ver Oktoder November
137,00 it., ver April-Mat 144,00 Mt. Roggen loco dehaupter, 117--119 ver
u er 117,060 Mt., per April-Mat 122,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 119 Mt.
16 Mk.

Köln, 17. Oktober. Weizen alter dieſiger loco 14,60, neuer dieſiger fremder
loco 15,25, ver Oktober RKoggen dieſiger loco 12,25, fremder loco 13,06, per
Oktober Hafer alter dhieſiger ioco 12,00, neuer hieſiger fremder 13.25.

Mannuheim, 17. Oktober. Weizen ver November 14,50 Mk. per März 14,70.
Roggen per November 12,40 Mk., per März 12,45 Mk. Hafer per Növembder 12,30
Mt., ver März 12,45 Mk. Mais per November 10,10, per März 9,95.

Hamburg, 17. Oktober. Weizen loco uhig, dolſtein. toco neuer 128--132 Mk.
Roggen oco ruhig, mecklendurg. loco neuer 123--1265 Me., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 76 78. Hafer ruhig. Gerſte ruhig

Wien, 17. Oktober. Weizen per Herbſt 6,69 Gd., 6,73 Br., per Okt. Nov.
Gd., Br. per Frühjahr 7,14 Go., 7,16 Br. Roggen per Herbſt 6,40 Go., 6,42 Br.
ver Okt.Nov. Gd., Br., per Frühjahr 6,64 Gd., 6,56 Br. Mais per Sept.
Oktober 6,25 Gd., 6 30 Br., per MaiJuni 484 Gd., 4,86 Br. Hafer rer
Herbſt 6,14 Gd., 6,16 Br., per Frühjahr 6,90 Gd., 6,32 Br.

Veſt, 17. Okt. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,45 Gd., 6,60 Br., per Frühjahr
6,81 Gd., 6,82 Br. Roggen per bſt 5,92 Gd., 5,94 Br., per Frühjahr 6,14 Gd.,
6 16 Br. Hafer per Herdſt 5,73 Go., 5,75 Br., per Frühjahr 5,90 Gd., 5,92 Br.
Mais ver Okt. 6,65 Gd., 5,70 Br., per MaiJuni 1896 4,53 Gd., 4,54 Br.

Paris, 17. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Oktober 18,60, per
Nov. 12,95, per Sept.Dez. per Nov.-Febr. 19,00. Roggen ruhig per
Sept. 42,85, per Nov. Febr. 43,65.

Paris, 17. Okt. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Okt. 18,95, per Nov.
19,15 per Sept. Dez. per Rov.- Febr. 19,35. Roggen behauptet, per Oktober

10,30, per Nov. Febr. 43,60.
Amſterdam, 17. Oktober. Weizen auf Termine flau, per November per

März Roggen loco träge, auf Termine flau, per Okt. per März 100,
Antwerpen, 17. Oktober. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer

behauptet. Gerſte ruhig.
London, 17. Dttober. An der Küſte Weizenladungen angeboten

v 5 Zetersvurg, 17. Httober. Weizen loco 7,76. Roggen loco 8,80. Haſer,

New York, 17. Oktober. (Telegramm). Weizen loco 68 per Httober 665

per November per Dezember 67 per Mat 7 Mais per Oktober 379 perNovember 3597 per Dez. 359 Mehl 2,70. Getreidefracht 25 Mk.
Chicago, 17. Ottober. (Telegr.) Weizen per Oktober 599 per Dezember 60

Mais per Oktober 29
Zucker

Hamburg, 17. Oktober. (Schluß bericht.) Rüben- Rohzucker J. Produkt Bans a
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 10,77 per Dezember
16,956, ver März 11,30, per Mai 11.42 Ruhig

London, 17. Oktober. 96 Prozent Jupazicker loco 13 ruhig, AudenRodzucker
loco 102 Stetig.

Paris, 17. Oltober. Schinßbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 31,00.
Weißer Zucer, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Oktober 32,37 per November-Janvar
32,20, ver Januar-April 33,25.

New-Port, 17. Oktober. Zucker: Myscovado 2 z Cents; rod Centrifugal BI.
Cents, raff. granul. 450 Cents.

Kaffee.
Hamburg, 17. Oltol er. Gachmittagsbericht.) Bood anerage Sanros ver Oktober

75,75, per Dezemder 74,76, per März 73 60, per Mal 72,00. Ruhig.
Havre, 17. Ottober. Schlußbericht. (Teiegramm von Veimann, Ziegler u. Ca.

Kaffee good average Santos per Oktober 93,00, per Dezember 92,50, per März 5 ,75.
Kaum behauptet.

Havre, 17. Oktober. Telegramm von Permann, Ziegler u. Co. Kaffee in New
Yort ſchloß mit 190 Points Haufſe.

Limſterdam, 17. Oktober. Java Kaſſec good ordivary. 55

Petroleum.
Bremen, 17. Oktober. (Scinßderrcht.) Rafnirtes Tewroleum. Feſt. Loee

6,30 Br. Tendenz Feſt.
Hamvurg, 17. Oktober. Verroicum ocs ſeſter, Standard woite ioce 6,40.
Stetrtin, 17. Oktober. Perroteum loco 10,45.
Anxwerven, 17. Ottober. (Scinvbericht.) Rafſintrtes Type weiß loco 16,80

Verkänferpreis. Tendenz: Ruhig. J
Spiritus.

Berlin, 17. Oktober. Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsadgabe per l Litre
à 100 Proz. 19000 Proz. nach Tralles. Gecnndigt L. Kündigungepreis 36 8
Loco mit Faß per dieſen Monat

Sprritus mit 79 Pit. Verpraucgsadgade. Te mine ſlau. Gekündigt 250 000 Lt. Kündigungs
preis 37,4, per dieſen Monat 37,4— 37,6 37,5 Mt. bez., per November Dezember 37,4
37,5--37 2 37,4 Mk. bez., ver Mai 38,4 ä, 30,4 Mt. bez.

Hamburg, 17. Ottober. Spiritus matter, per Oktober November 17 Br., per
Nov.Dez. 17 Vr., per Dez. Jan. 173, Br., per April- Mai 179 Br.
g Stettin, 17. Oktober. Spiritus unverändert, ioco ohne Faß mit 70 Mark Konſum-

euer 33.,80.
Breslau, 17. Oktober. Spiritus per 100 Liter 160 Procent exel. 50 Mk. Ver

brauncs abgabe per Okt. 52,40. do. do. 70 Mart Verdrauchsadgade per Okt. 32,70,
Varis, 17. Oktober. Spiruns ruhig, ver Oktober 32,265, per Rovember 32,50,

per Nov. Dezvr. 32,50, per Januar April 33,25.

Oete. Delſaaten. Fettwaren.
Verlin, 17. Ottoter. Ruböl per 100 Kg. mir Fatz. Termine behauptet. Ge

kündigt 700 Crr. Kündigungspreis 44 Mt. Loco mit Faß odne Fatz ver dieſen
Monat 45—--45 Mk. bez., ver November 44,9—45 Mt. bez., per Dezember 44,7 Mk.
bez., per Mai 44,2 44,4 Mt. bez.

Hamburg, *7. Oktoder. Rüdöl (unverzolt) feſt, loco 45,50.
Koiln, !7. Oktober. Rüböl loco 48, per Oktober 47,59 Br.
Stertin, 17. Ott. Rüdöt loco unverändert ver Ott. 44,0, ver April-Mai 44,20.
Breslau, 17. Oktober. Rüböl per Oktober 43,00, per Mai 43.560.
Varis, I. Ottober. Rüböl ruhig, ver Okt. 50,00, per November 6060, per

November Februar 50,50, per Jannar April 51,75.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 17. Oktober. (Amrtlich.) Erbien, Kochwaare 149--1600 Mk. nach Qualität

ViktoriaErojen 155- 170 t., Futterwaare 112- 135 Mk. nach Qualität ver 109 Kilo
gramm. Erbſen, gebe zum Kochen 2040 Mk., Speiſebohnen, weiße 25-50 Mt., Linſen
2 65 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 17 Oktober. Kochlinſen 22,00-—25,00 Mk., Kocherbſen 18,00-16,00
Mark, Speiſebohnen 22,00 24 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 17. Ottoder. (Amthich. Kartoffein, neue N. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14 Mk., Kartoffelmehl 14,50 Mt.
Nordhauſen, 17. Ottoder. Kartoffeln 5,50 6,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 17. Oktober. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 14, 14,75 M.

Lieferung per November Dezemd. 14,50 14,75 Mk., Karrofſelmehl vrima Waare prompt
14.90- 15,50 Mt., Lieferung per NovemberDezemd. 14 00 14,50 Mk., Superior Stärke
14,75 156,00 Mt., Supeior-Mehl 14,50 16 Mt. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Kaſe.
Bertin, 17. Oktober. Amtl. Rindfleiſch von ver Keule 1,20 1,60 t. Bauch

fleiſch 20 Mit., Schweinefterſch I I 40 Mk., Kalbnieiſc 1,10 60 Mk., Ham
h 1,00- 1,60 Mt., vutter 2.002,80 Mt. per Kilogramm, KFier 2,20— 4.40 Mk.
per Schock.

Nordhauſen 17. Oktober. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knocden 1,60 Mt., Schweineſieiſc 1,20 1,40 Mkt., geräncher er Speck 1,40-1,60 Mt.
Hammeiſleiſch 1,10 1 20 Mk., Kaldfleiſch I. I .20 Pt., Landhutter 1,90 Mt., Sveiſe
dutter 2,0 2,50 Mtk., feine Gutsvutter 2.60- 2,70 Mt., Eier 1,17 1,24 Mk. per Kilo
gramm, Eier 0 Mk., Käſe 4 5,0 Mt. per Schock.

e r 16. Oktober. Schmalz. Steum 314,/60 Mt., Fairdank 27,00 M., Armour
Spezial 33,00 Mk., Cdamberlain, Roe Co. 32,00 Pit., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 41 Mt., Schlachterſchmalz 55 Mt. per Netto Centner inkl. Zoll.
Sauire Schmalz in Tierces 32.50 Mk., in Firtins 33,6. Mk., in Eimern 34,5 Mt. un
verzoll t.

Vremen, 17. Oktober. Schmalz, Wilcox 32 Pfg., Armour ſhield 913 Pfg.
Cudahy 32 Pfg. Foirdants 27 Pfg. Speck ſhorm cleur middling loce 28.

Antwerpen. 17. Ottoder. Schmalz per Oktoder 76. Marxgarim ruhig

Pfg. kleine 12 Vfg., Kleiße, große d Pfg., kleine 49 Pfg., Rothdzungen G Pfg. r
Schouen, große 32 Pfg., mittel 3 Pfg., keine 15 Pfg., Schedſtſche, große 30

Pia., mittel 22 Pig., kleine 15 Pfg., Lachs rothfietſchiger 180 Pfg., S ver lachs 1260
Lachsrorellen 125 Pfy., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte 20 Vfg., Hummer, lebende 175
Caokiau. große l Pfg. kleine 15 Pig., Lengfiſch 150 Pfg., Knürrhähne v Pfg., Rochen
I fg., Blaufiſch 13 Pfg.

Pehl.
Berlin, 17. Dktober. Amtlich. Rogpenmert Nr. 0 und per I Kilogrami.

drutto inel. Sad. Setundigt
be ver November be perWeizenmedi Nr. 00 20 le de Nr. 0 I. 16,50 bez. Feine arten äder

Roriz vezadit. Roggenmehdl Nr. i 16. 16,25 e. do. feine arten Nr. 9
17.25 16 00 bez. Nr. V Mt. döder als Nr. ver 10 Kilogramm brutto incl.
Eacdc. Roggenklete 7.60 7,0 bez. Weizenkleie 7, 7,60 bez.

Paris. 17. Ott. (Schlußdericht. Medl flau, per Oktoder 43,65,
43,20, Rovember- Februar 43,29, per JanuarApril 43,40.

Stroh. Heu.
Berlin. 17. Oktober. (Amtich.) Richturos 8,50-4,00 Mk., Her 8,80——6,0 Mt.

per 100 Kilogramm.
Rordvauſen, 17. Oktoder. Richtſtrod 3,50- 4,00 Ml., Heu 4,60 6,00 Mt., r

100 Killogramm.

SEack, Kunoigungepreis Nt., per dieſen Nonat

per Novbr.

Baumwolle und Wolle.
17. Oktober. KammzugTerminhandel. La Plaro. Grundmuſter B.

Oktober 3,25 Mk., ver Rovember 3,2b6 Mart. ver Tezember 23,6 Pk., ver Januar
3.27 M. per Februar 3,80 Mk., per März 2,32 Vik., per April 3,35 Mt. per
Mat 3,371 ME., ver Jum 3,40 Mk., ver Juli 3,40 Mt., per Auguſt 3,29 Mk., per
Septemder Mk., Umſaz 70 000 Kilogramm. Behauptet.

a VBremen, 17. Oktober. Saumwolle, up lang undonng lecs 47 Pfe- Wolle, Umſatz
Uen.
Liverpool 17. Ottober. (Sodiußdericht.) Baumwolle

davon für Spekutatien und Export l 00 Ba len.
Midoling amerikantche Lieferungen:

per Oktoder- November 4 Verkäuferpreis, per März- April 47 Werth,November Dezember vie V rkauferpreis, April- Mat 47 Verkäduferpreſ-
e Dezember- Januar 420 Verkauferpreis, alJunt 53 Vertauferpreis,

Umſet 12000 Ballen,

e nuarFedruar 4 Vertäuferpreis, Juni Juit 4 Käuferpreis,
e Fedruar- März 4 Käuferpreis, Jult-Auguſt 421 d. Werth

Metalle.
Amſterdam, 17. Oktober. Bancazinn 491,.
LSondon, 17. Oftoder. ChiliKupfer 46 Lſtrl. per 3 Menat 45 Lſtri., Blei

ſoan. h Lſtrl., engt. II Lſtri, Zinn S. Luir., Zunt 153 Lſrl., Queckſiider L
Lkri. 7 II. Lſtrl. -7 en.lasgow- 17. Ottober. (Schiusdericht.) Rooeiſen. Mixed numdere warrants 897

32

BVuenos-Ahres, 16. Oktobec. GHoldagio 232.

verant wertAlfred Lebeling für Politik uno Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Femlleton und Theater; Hr. Guſtav L. dolf Lanyrert ſur Lotales, Pro
vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten fur den Jmeratentheil, ſammtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von V l2 Uhr Vormittags Alle die Redaktion
betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle a. S. in adrefſſiren.

Familien Anchricht.

Heute Mittag 111 Uhr entſchlief in dem Herrn unſere
innig geliedte Frau, Mutter, Großmutter und Schweſter

Frau Paſtorin Ehrig
Alwine geb, Bertram

nach langem, ſchwerem Leiden im 66. Lebensjahre.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 19. Oktober,

Nachm. 2 Uhr ſtatt.
Jm Namen der tiefbetrübten Hinterbliebenen in Peißen,

Dankerode i. H., Gnetſch, Jena und Halle
Pfarrhaus Peißen, den 16. Oktober 1895.

2271] Ehrig, Pfarrer
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Die anerkannt voraäg Helen Sekte und Weine obiger Firma empfehle zu J
W E

Gr. Steinstr. 71 u. Martinsberg 15.
Kloss Woerster Sektkellerei und Weingrosshandlung, Freyburg a. U.

BReidemeister e UIrichs, Bordeaux-Weingrosshandlung, Bremen,
TSoh. Rapt. Staran, Weingutsbesitzer in Rüdesheim iRheingau, Johannisberg
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Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Ausräumung der Dünger-, Müll- und Aſchengruben in den der Stadt

Halle a. S. gehörigen Gebäuden einſchließlich der Abfuhr des Grubeninhaltes ſowie
die Abfuhr des Kehrichts und der Abfälle von denjenigen Straßen und Plätzen, auf
welchen die Räumungspflicht der hieſigen Stadtg meinde obliegt, ferner die Abfuhr
des aus den öffentlichen Straßenkanälen, Schlammfängen und Rinnſteinen ausge
brachten Schlammes ſoll, nachdem die Ausſchreibung vom 28. Auguſt d. Js. zu
einem Ergebniß nicht geführt hat, erneut im Wege der Wettbewerbung auf die Zeit
vom 1. April 1896 Lis Ende März 1899 an den Mindeſtfordernden vergeben
werden. Die Bedingungen ſind im Stadtfekretariat, Rathhaus, Zimmer 30, ein
zuſehen.

Gebote, welche verſiegelt und mit der Aufſchrift „Angebot auf das Dünger
edingungen enthaltenAbfuhrGeſchäft“ verſehen ſein, ſowie das Anerkenntniß der

müſſen, ſind
bis einſchließlich den 19. Oktober d. J., Abends 6 Uhr,

im Stadtſekretariat
Halle a. S., den 10. Oktober 1895. Der Magiſtrat.

Staude.

Bekanntmachung.
Der in unbekannter Abweſenheit lebende Klempner Wilhelm r

boren am 14. Juni 1845 zu Löbejfün, entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie ſo
daß dieſelbe aus Armenmitteln unterſtützt werden muß. Wir bitten um Mittheilung
ſeines Aufenthaltsortes.

Die Armen-Direktion.
Zernial.

Ausſchreibung.
Die Pflaſterung und Trottoiriſirung der Liebenauerſtrafe, von der

Wolfsſchlucht bis zum Grundſtück Nr. 157, ſoll im Wege der Wettbewerbung ver
geben werden.

Angebote ſind bis

Montag den 21. d. Mts., Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsvorſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 16. Oktober 1895.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Schachtlub.
Jeden Mittwoch u. Sonnabend von

8 Uhr Ab. ab Verſammlung im Wiener
Café (Otto); Gäſte ſtets willkommen.
Bis 15. Nov. d. Js. iſt Betheilig. am
Preis-Winter-Turnier noch möglich.

ch habe mich in [2231

Ammendorf
als praKt. Arzt, Wundarmt m.Geburtshelſer niedergelassen.

un r9 N. 1I2--2 VI.
Dr. med. Böhme.
Wohnung b. Frau Ww. Ratsch

Deutſcher
Magdebur

Staatliche Aufficht, wrnken ca.

Hilfe in Nothlagen.

5 Millionen Mark.

Stellenvermittelung.
Billigſte VAufnahme wird de unbeſcholtenen Angeſtellten aller

Ausführliche Proſpekte koſtenfrei.

erſicherungsgelegenheit.

e et
nimmt Anmeldungen

Adolf Wilfielmj
kür

12 und 2 Uhr entgegen.
Privatviolinunterricht

(1327)

täglich
2wischen

KI. Ulrichstr. I8, II.
Meinen Mitmenſchen,

welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs
ſchwäche, Appetitmangel e. leiden theile

ich herzlich gern und nnentgeltlich mit,wie ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie

ich en b Schriberha
or a. reiberhau(Riefengebirge). [5464

Eine gute 12010Fleiſcherei
mit zugehörigen Gebäuden, vortheilh.
Lage, iſt in einer belebten Harzſtadt zu
verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Ztg.

2 Reitzeuge-,
ein elegantes u. ein geringeres mit ſämmtl.
Zubehör ſind für einen billigen Preis zu

Nähere zu erfahren
86, im Comtvoir.alenMee preiswerth abzugeben und

Looseàl Mk.

Deutſch Iordiſthe Ansſtelungs-lotterie.
iehung am 30. u. 313110 Gewinne i j. W. V. 65s000 Mie.

Gewinne v. 15 000, 5000, 3000, 2000 u. ſ. w.
(11 Stück für 10 Mk.) gi m
empfiehlt und verſendet u

das Gener

30 Pfg.
nachnahmeu 3

Rob. Th. Sohröder in Tübeck.
V Wiederverkäufer gegen Rabatt geſucht. W [1281

Friſche Schnitzel,
Trockenſchnitzel

offerirt billigſtErnst Rammelberg
Magdeburg.

ändelx z Baustellen e.preiswerth zult
verk. Näh. Händelſtr. 25, Compt.

—j.D. rdahl—|acc de

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkung gegen
Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
Johannes Mitlaächer, [1748

Poſtſtr. 11 u. Gr. Ulrichſtr. 36.

usb. i. e
350.4

en J Ratu allſ.r Aufn. prob erb. u. E. T. poſtl. üiſ
leben

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thi le Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

Sicherſtellung der Zukunft.
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[Nachdruck verboten.

Hand und Ring.
Criminalroman in drei Büchern von

7 A. K. Green.4. Kapitel.
Zeichenkünſte.

Dort waren vielleicht ein halbes Dutzend Gäſte anweſend.
An einem Tiſchchen abſeits von den übrigen ſaß, in das Leſen
der Zeitung ein fremder Herr, welcher ſofort Byrds
Aufmerkſamkeit auf ſich zog. Sein vornehmes, wenn auch etwas
verlebtes Ausſehen, die ſchöne männiglich kräftige Geſtalt, das
krauſe lichtblonde Haar, die feinen regelmäßigen Geſichtszüge,
machten ihn zu einer auffallenden Erſcheinung. Auf das Ge
ſpräch, welches gerade im Gange war, ſchien er nicht im Minde
ſten zu achten, ſeine Stirn trug eine tiefe Sorgenfalte und er
verwandte kein Auge von dem Blatt in ſeiner

Die übrigen Gäſte waren Byrd meiſt bekannt und. ließen
ſich durch ſein Eintreten nicht in der Unterhaltung ſtören. Er
geſellte ſich zu der Gruppe, die am andern Ende des Zimmers
einen jungen Mann umſtand, der die Erzählung, in welcher er
eben begriffen war, mit den lebhafteſten Gebärden begleitete.

„Jch verſichere Sie“, hörte Byrd ihn ſagen, „es war ſo
W wie im Trauerſpiel. Ich habe auf der Bühne kaum je etwas

irkungsvolleres geſehen. Sie war ſo ſchön, ſo hoheitsvoll, er
ſo düſter und entſchloſſen beide ſo voll Angſt, voll Schmerz.
Sie traten zu verſchiedenen Thüren ein, er an einem, ſie am
andern Ende des Warteſaals und in der Mitte trafen ſie zu
ſammen. „Du hier rief ſie entſetzt und ſchlug die Hände vors
Geſicht, als habe ſie ein Geſpenſt geſehen. „Du hier ſtieß er
im gleichen Augenblick heraus und ſtand da wie zu Stein erſtarrt.
„Biſt Du gekommen, mich aufzuſuchen flüſterte ſie mit einem
Ausdruck innern Grauſens. „Wollteſt Du zu mir?“ fragte er
ſeinerſeits mit leidenſchaftlicher Qual. Es erfolgte keine Ant
wort auf die angſtvollen Fragen, beide ſchauderten zurück, wandten
ſich und flohen ſchreckensbleich nach der Seite, von der ſie ge
kommen. Die Thüren fielen krachend zu, daß das kleine Warte-
zimmer laut davon wiederhallte.

„Die Szene hatte Aufſehen erregt, alle Reiſenden blickten
einander betroffen an ſo etwas war ihnen noch nicht vorge
kommen. Mir auch nicht, das muß ich geſtehen. Wer weiß,
was für eine Unglücksgeſchichte ſolchem Wiederſehen und ſolchem
Abſchied zu Grunde liegen mag.“

„Aber was wurde denn aus den Beiden? Sind ſie Jhnen
nicht wieder zu Geſicht gekommen vor der Abfahrt?“ fragte
einer der geſpannten Zuhörer.

Die junge Dame fuhr mit mir im ſelben Zuge“, berichtete
der Erzähler, „der Herr nach einer andern Richtung.“

„Wo iſt ſie denn ausgeſtiegen
„Das habe ich nicht bemerkt. Sie ſchien in der troſtloſeſten

Stimmung und wollte offenbar möglichſt unbeobachtet bleiben
ich ſah noch, wie ſie ihren Schleier herunterzog. Um ihr nicht
durch meine Gegenwart läftig zu fallen, bin ich im Rauchkoupee
gefahren.“

Nach einigen weiteren Fragen und Ausrufungen über das
ſeltſame Abenteuer und ſeine mögliche Bedeutung zerſtreute ſich
die Zuhörergruppe. Byrd blieb mit dem Erzähler allein.

„Wäre ich doch an Jhrer Stelle geweſen und hätte die
beiden geſehen,“ ſagte er zu Jenem gewandt. Jch hätte die
Scene gleich zu einer Skizze für meine Zeitſchrift benutzen können.“

„Zeichnen Sie für Journale?“ fragte der Andere.
„Zuweilen“, war die gelaſſene Antwort.
„Das muß eine angenehme Beſchäftigung ſein, wenn man

Talent dazu hat.“
Byrd ſprach die Wahrheit; er hatte ſein irre im Frei

handzeichnen häufig zu einem kleinen Nebenverdienſt benutzt. Jetzt
nahm er ein Blatt Papier vom Schreibpul.

Halle a. S., Freitag, den 18. Oktober 1895,

„Sie haben den Auftritt ſo lebhaft geſchildert, ich glaube
wahrhaftig, ich könnte ihn wiedergeben,“ ſagte er, den Bleiſtift
aus der Taſche ziehend.

„Auf welcher Station war es denn
„Jn Syrakus,“ engegnete jener, den Strichen des Stifts

mit Jntereſſe folgend.
r wie war die Dame gekleidet?“
„Jn dunkelblau. Das Kleid paßte ihr wie angegoſſen.

Eine prachtvolle Figur, groß und ſtark ich ſage Jhnen, eine
herrliche Erſcheinung. Ja, das iſt ganz ähnlich, ſo war der
Anſatz des Kopfes merkwürdig, wie gut Sie es getroffenhaben. Ein breitkrempiger Hut mit zwei Federn die nach der

Seite überfielen, eine Reiſetaſche, zwei Falbeln im Rock. Und
das Geſicht? Ja, hübſch, ſehr hübſch, große Augen, eine ge-
rade Naſe, ein entſchiedener Mund, die heftigſte Aufregung im
Ausdruck. Aber Sie ſind ja ein Tauſendkünſtler nein, ſo
etwas hätte ich nicht für möglich gehalten die Aehnlichkeit iſt
ganz ſprechend

Byrd hatte die Zeichnung mit feſten ſichern Strichen auf
das Papier geworfen. Das Lob des Andern machte ihn erröthen,
er beugte ſich tiefer über ſein Werk.

„Nun der Mann,“ ſagte er, „wie ſah er aus, jung oder alt?“
„Etwa fünfundzwanzig ſollte ich meinen mittelgroß von ge

drungenem Körperbau und wahrhaft herkuliſchen Gliedern; er
trug einen Schnurrbart, hatte ſehr ausdrucksvolle Züge und
e Augen. Laſſen Sie ſehen, ob Sie ihn ebenſo gut
treffen können wie die Dame.“

Aber das ging nicht ſo leicht; der Bleiſtift bewegte ſich mit
weit weniger Sicherheit als vorher und es dauerte lange, bis
nur die Geſtalt des Unbekannten zur Zufriedenheit gelang. Das
Geſicht bot neue Schwierigkeiten, bald war das Kinn zu ſpitz,
bald zu breit und erſt die Haarlocke über der Stirn machte es
einigermaßen ähnlich.

Byrd kam es übrigens weniger darauf an, die Züge genau
zu treffen, als die Geſtalt und Kleidung des Herrn ſo richtig
wiederzugeben als dies anging. Die Skizze mußte doch im
Ganzen ſehr wohl gelnngen ſein, denn der junge Menſch, welcher
die Anleitung dazu gegeben hatte, konnte ſie nicht genug bewundern.

Nachdem Buyrd das fertige Bild in die Taſche geſteckt hatte,
plauderte er noch eine Weile bei einem Glaſe Bier gemüthlich
mit ſeinem Gefährten; dabei beobachtete er abermals den fremden
Herrn, der noch immer unverwandt in ſeine Zeitung ſtarrte.
Als der e bald darauf das Gaſtzimmer verließ, belehrte
ihn ein ſchneller Blick im Vorbeigehen, daß es der Anzeigentheildes „Herald“ ſei, dem jener ſo große Aufmerkſamkeit heute

„Sonderbar,“ dachte er bei ſich, „er lieſt alſo nicht, ſondern
iſt mit eigenen Gedanken beſchäftigt. Die müſſen auch nicht an
genehmer Art ſein, nach ſeiner Miene zu urtheilen.“

Auf ſeinem Zimmer angelangt, zog Byrd die Skizze aus
der Taſche und betrachtete ſie lange und nachdenklich. Sie ſtellte
den Augenblick dar, als die beiden einander zuerſt erblickend un
willkürlich zurückſchrecken. Fräulein Dares Bild mußte ſich ihm
tief eingeprägt haben, ſonſt hätte er nicht vermocht, es aus dem
Gedächtniß ſo ſprechend ähnlich wiederzugeben. Sie war es, wie
ſie leibte und lebte, ihre Geſtalt, ihr Geſicht, ihr Ausdruck. Der
Auftritt im Bahnhof zu Syrakus hatte alſo offenbar ihre
ſchleunige Rückkehr veranlgßt, die ihm ſo unerklärlich geſchienen.
Was aber hatte dieſer Auftritt ſelbſt zu bedeuten er war
der Mann den ſie ſuchte und doch floh? Warum hatte
Grauen und Todesſchrecken die beiden ergriffen, als ſie ſich trafen
und Auge in Auge gegenüberſtanden Sie ſchienen doch die
Abſicht gehegt zu haben einander aufzuſuchen

Aber was ging ihn das alles im Grunde an Er hatte
ja hier am Ort überhaupt bald nichts mehr zu ſchaffen. Das
beſte war er ſchlug ſich die ganze Sache aus dem Sinn.
Und die Skizze ſollte er ſie verbrennen Dazu konnte er
ſich doch nicht entſchließen. Er nahm ſich vor, ſie als Andenken
aufzubewahren und barg ſie ſorgfältig in ſeinem Taſchenbuch.



3

978
7. itel.emilie Wwan.

Als Byrd am andern Morgen erwachte, wußte er nicht
hatte er geträumt, oder waren die Worte, welche ihm noch im

7 klangen, wirklich bei ſpäter Nachtzeit vor ſeiner Zimmerthür
geſprochen worden

Er hatte den Tonfall genau unterſchieden, die Stimme des
Hotelwirths erkannt, auch ein Geräuſch von Fußtritten ver
nommen, als ob jener einen Gaſt durch den Korridor nach ſeinem
n geleite weiter war ihm nichts erinnerlich. Die
Worte aber lauteten: „Freue mich Sie wieder zu ſehen, mein Herr.
Es hat Sie gewiß überraſcht, daß der Mord ſo bald nach Jhrem
letzten Beſuch verübt wurde. Ein beklagenswerther Vorfall
und W geheimnißvoll. Sie kommen vielleicht, um Auskunft
zu geben

Hatte er die Worte wirklich gehört, ſo konnten ſie nur dem
großen blonden Herren gegolten haben, demſelben, der im Gaſt-
zimmer ſcheinbar ſo eifrig die Zeitung las. Wie, wenn er in
dem Wirth den Hauptzeugen gefunden hätte nach welchem der
Coroner ſo eifrig ſuchte Am Ende war aber doch alles nur
ein Traum geweſen die h ließ ihm ja im Wachen

a da war es leicht möglich, daß ſie ihn auch im Schlafe
verfolgte.

Er behielt nicht lange Zeit, ſich mit Zweifeln zu quälen. Zu
ſeiner Ueberraſchung trat Doktor Tredwell zu ihm ins Zimmer,
während er noch beim Frühſtück ſaß.

„Hier, Byrd, iſt eine Zuſchrift vom Jnſpektor, die Sie
vielleicht intereſſiren wird,“ ſagte er ſrigdig erregt; „ich erhielt
ſie durch den Detektiv, der heute früh von New-York an-
gekommen iſt.“

Von banger Ahnung erfüllt, er wußte ſelbſt nicht warum,
las Byrd wie folgt

„SGeeehrter Herr!
Ueberbringer dieſes iſt im Stande, jeden Fall von nicht ganz

ungewöhnlicher Schwierigkeit zu übernehmen. Es liegt in
unſerem Jntereſſe, daß Sie ihn allein bei der fraglichen Sache
verwenden mit Ausſchluß des von Jhnen erwähnten Ange
ſtellten. Sollte letzterer jedoch glauben, Jhnen durch
ſelbſtändiges Vorgehen weſentliche Hilfe leiſten zu können, ſo
ſteht es ihm frei, in ſeiner Eigenſchaft als Detektiv zu handeln,
im Fall er dabei Charakter wahren und ſeine Ver-
bindung mit der Polizei möglichſt geheim halten kann.
„Sie ſehen alſo,“ rief Tredwell, „Sie haben ſelbſt. zu

entſcheiden, ob Sie mir Beiſtand leiſten wollen oder nicht.“
„Es müßten ſchon ſtarke Gründe ſein, die mich nach dieſem

Brief beſtimmen könnten, mich noch weiter mit der Sache zu be
faſſen,“ entgegnete der junge Mann unmuthig.„Nun, das wird ch ja finden,“ war des Coroners zuver
ſichtliche Antwort, „warten wir erſt die heutige Verhandlung vor
den Geſchworenen ab. Sollte ſich infolge derſelben Jhr Entſchluß
ändern, ſo laſſen Sie mich's nur wiſſen.“

Damit entfernte er ſich, Byrk in keiner ſehr beneidenswerthen
Stimmung zurücklaſſend. Zufolge der Erlaubniß ſeines Vorge
ſetzten, wozu der Wunſch des Coroners und ſein ein eigenes
Intereſſe kam, fühlte er ſich abermals in Schwanken und Un-
gewißheit geſtürzt, nachdem er kaum gehofft, den Zweifeln
glücklich entronnen zu ſein. Zudem nahm er mit Schrecken wahr,
daß gewiſſe Gefühle, die er am Abend zuvor gewaltſam nieder
gekämpft zu haben meinte wieder mit neuer Stärke erwachten.
Es e beſchloſſene Sache er ſollte ſeinem Schickſal nicht
entgehen

Den Morgen über hatte er noch für den Bezirksanwalt auf
dem Gericht zu thun; ſobald er aber dort fertig war begab er
ſich nach Frau Klemmens Hauſe, wo die Verhandlung vor dem
Caroner bereits im Gange war.

Die Zimmer waren alle ſo gedrängt voll Zuſchauer daß
Byrd es von vornherein aufgeben mußte, ſich im Jnnern einen
Platz zu verſchaffen. Wegen der unerträglichen Hitze, die in dem
engen Raum herrſchte, hatte man die Fenſter geöffnet, ſo daß er
ſeinen Stand an einem derſelben nehmen und von außen der
Verhandlung folgen konnte. Um die einzelnen Zeugen welche
vor den Geſchworenen erſchienen, zu beobachten, brauchte er nur
den Hals ein wenig zu recken. Hinter ihm ſammelte ſich bald
eine neugierige Menſchenmenge, die ihm durch Drängen und Stoßen
recht läſtig fiel, was ihn jedoch nicht bewog, ſeinen günſtigen Platz
wieder aufzugeben.

Ein Zeuge war nach beendetem Verhör ſoeben abgetreten
und der Coroner nahm das Wort:

„Meine Herren“, ſagte er mit klarer weittönender Stimme,
„wir haben uns bisher damit beſchäftigt, die Tee dieſer
Straße zu vernehmen, in der Abſicht, womöglich zu erfahren, wer
mit Frau Klemmens das Geſpräch geführt haben kann, welches
der Hauſirer an der Küchenthür gehört haben will.“

Inter den Zuſchauern die unmittelbar vor Byrds Fenſter
ſtanden, erhob ſich eine Bewegung. Sie ging offenbar von
jemand aus, der ſich außerhalb des Wohnzimmers befand, deſſen
Eingang dem Beobachter durch den Thürpfeiler verdeckt wurde

wenigſtens richteten ſich viele Blicke dahin. Neben der
offenen Thür, die in den Vorſaal führte, ſah Byrd einen blaſen
unterſetzen Mann von unſcheinbarem Aeußern an der Wand
lehnen. Es fiel ihm auf, daß er, trotz der Unruhe um ihn her,
bewegungslos in ſeiner Stellung verharrte, ohne ſich darum zu
kümmern, was in ſeiner Nähe vorging.

„Unſere Bemühungen nach dieſer Richtung hin,“ fuhr der
Coroner fort, „ſind, wie Sie gehört haben bis jetzt erfolglos
geblieben. Niemand iſt im Stande geweſen anzugeben, wer an
jenem Morgen bei Frau Klemmens im Zimmer war.
wende mich nun einer anderen Frage zu, die uns vielleicht eher
zu einem Ergebniß führen wird. Fräulein Firman, wollen Sie
gefälligſt Jhr Zeugniß ablegen.“

(Fortſetzung folgt.)

Ein frevelhaftes Spiel.
Skizze.

Jahre lang hatte Sir Duff in Begleitung ſeines Dieners
John die Welt durchſtreift und ſich etwa um 1820 in Algier
niedergelaſſen. Damals ſtand dieſes ſchöne Land noch unter der
Herrſchaft eines türkiſchen Bey, der von ſeinem hochragenden

chloß, der gewaltigen Kasbah, adlergleich Stadt und Meer be
herrſchte. Sir Duff's kleines Landhaus lag auf den palmen-
beſchatteten Höhen des Vororts Muſtapha mit ſeinem entzücken-
den Blick auf das blaue Meer und das Gewirr der weißen
Häuſer Algiers. Sir Duff aber hatte für die herrliche Ausſicht
von ſeiner Terraſſe aus wohl weniger Intereſſe als für ſeinen
Marſtall. Er war ein leidenſchaftlicher Pferdeliebhaber und wo
hatte er eine günſtigere Gelegenheit dieſem Sport zu huldigen,
als in dem durch ſeine arabiſchen Hengſte hochberühmten Algier?
Sir Duff empfand nach reich bewegtem Reiſeleben um ſo mehr
das Bedürfniß nach einem eigenen, friedlichen Heim, als ihn
ſein in letzter ſurt ſtark ergrautes Haar an das nahende Alter
mahnte. So hatte er nun ſein eigenes Heim, allerdings ohne
deſſen Krone, eine liebenswürdige Gattin. Aber Sir Duff
war Junggeſelle und hatte geſchworen, es bis zu ſeinem Tode
zu bleiben.

Warum? Ja, wer das wüßte!
John war von dem gleichen Verlangen nach einem eigenenHeim beſeelt, wie ſein Herr; aber um dasſelbe mit einer hübſchen

blauäugigen Landsmännin zu theilen. Er dachte es ſich gar ſo

lieb, wenn der Glanz ihrer blauen Augen ihm immer leuchten
und ihn die helle Stimme der zierlichen flinken Perſon immer
umklingen würde. John machte diesbezügliche Vorſtellungen bei
ſeinem Herrn.

„Du rennſt in Dein Unglück, guter John,“ ſagte dieſer,
„aber bekanntlich nehmen ja Verliebte keinen Rath an und ſo
gebe ich Dir meinen Segen.“

Aber Sir Duff gab auch etwas mehr, nämlich das zum
Ankauf einer Wirthſchaft nöthige Geld. Als Anerkennung für
ſeine treuen Dienſte, wie er ſagte.

Und diesmal hatte ſich Dir Duff getäuſcht, ſeine düſteren
Prophezeihungen ſollten nicht in Erfüllung gehen. John war
ſehr glücklich, und während Sir Duff ſich mit immer wachſender
Leidenſchaft ſeinem Sport ergab, war Johns ganze Thatkraft der
Hebung ſeines kleinen Anweſens, beſtehend aus einem Hauſe mit
Schankwirthſchaft und bedeutendem Terrain, zugewandt. Seine Frau
De ihm bei dieſen Beſtrebungen mit unermüdlichem Eifer zur
Seite.

Sie hatten eine einzige Tochter Margot. Fein, ſchlank und
zierlich, mit blauen Augen und blonden Haaren, war ſie ganz
das Ebenbild ihrer Mutter. Sir Duff beſuchte häufig ſeinen
ehemaligen Diener und gewann die Kleine lieb. Er zog ſie
ſcherzend an ihren langen, blonden Zöpfen und ſtets ſie
ihm den Wein bringen und das Glas füllen. Nach dem frühen
Tode ſeiner Frau, der zu Johns und ſeiner Tochter Unglück
eintrat, als Margot eben das zehnte Jahr zurückgelegt hatte
wurden die Beſuche des Sir Duff ſeltener. John vernachläſſigte,

h
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werthen er verſuchte den Kummer über den Tod ſeiner beſchloſſene Sache war. Aber das verſtand ſich nicht für Margot
Vorge au beim zu vergeſſen und dazu kamen die unſicheren, von ſelbſt; die ihrer Leebe drohenden Gefahren hatien die Stärkeeigenes ſchen Zeiten, die We Verhältniſſe einem langſamen, aber ihrer Empfindungen nur erhöht. Sie wollte nun von ihrem
nd Un rn all entgegenführten. Algier war inzwiſchen eine Harry erſt recht nicht laſſen, und die Liebenden wußten ſich trotz
zweifeln nzöſiſche Kolonie geworden. Nichte mehr ſtreute die rieſige der ſtrengen Aufſicht des Vaters doch immer wieder zu treffen
n wahr, rothe Laterne, die ſonſt allnächtlich von der Burgzinne des Kasbah und zu ſprechen.nieder erabgeleuchtet hatte, ihr Licht weithin auf die honlle, rauſchende „Aber nimm nur Margot“, rief ſchließlich John höhniſch
vachten. luth, tückiſchem Feind zur Warnung, daß das Auge des Bey aus, nimm ſie nur, ich wette, daß Du nicht einmal im Stande
al nicht wache. Nicht mehr ſangen die Frauen des Bey auf den buntbiſt, ſie bis in Dein Haus zu tragen.ſchillernden Terraſſen melancholiche Weiſen zum Klange ihrer „Das wäre“, ſagte Sir Duff, der vom Wein erhitzt war,

alt auf Harfen und zum Rauſchen des Meeres, und auch das Gebrüll und ein. Gedanke durchzuckte ſein Hirn.
egab er der in den Gärten in Käfigen gehaltenen DTiger uud Löwen, Er warf einen abmeſſenden Blick zu dem kleinen Haus auf
or dem womit dieſe ſonſt die nächtliche Stille aufſtörten, war verſtummt. dem ſanft aufſteigenden Hügel herüber und ſagte zu r

Der Bey hatte nur zweimal in ſeinem Leben die Kasbah ver „Jch nehme Dich beim Wort, John, und ſchlage Dir 47
r, daß laſſen, das eine Mal, um ſeine Orangerien in Babel-Qued zu gende Wette vor: „Wenn der junge Menſch Margot in das
n einen beſuchen und das zweite Mal für immer. Ein Backenſtreich, Haus ſeiner Mutter tragen kann, ohne ſie dabei auch nur ein
in dem den er in der Hitze dem W Conſul verabreichte, warf mal abzuſetzen, ſo ſoll er ſie haben, und ich ſchenke ihm 40 Lſtrl.
daß ler den unbeſiegbar ſcheinenden Mauernkoloß wie ein Kartenſpiel Wenn ihm aber die Kräfte verſagen und er Margot niederſetzt,

zen der zuſammen. Nun zuckte Frankreichs Fahne vom Thurm der ſo hat er verloren und muß auf das Mädchen verzichten. Jſt
welche Kasbah, und franzöſiſche Hörner umſchmetterten ihre gewaltigen Dir's recht, John?“
er nur Ruinen. John, dem die Manie ſeines Herrn, die oft wunderlichſtench bald Mit den ruhigeren Zeiten fanden ſich auch die ſo lange Wetten zu ſchließen, bekannt war, nickte zuſtimmend

ausgebliebenen Gäſte wieder bei John ein. So ſprach auch Sir „So gut dieſer als ein Anderer, wenn er gewinnt,“ ſagte
en Platz Duff mit einigen Freunden an einem ſchönen Apriltage wieder er gelaſſen.

einmal bei ihm vor. Die Herren waren auf einem Spazierritte „Alſo abgemachtgetreten begriffen und machten nun bei John Halt, um ſich d einen „Und Du, Harry“, ſagte die Duff, ſich zu dem Burſchen
kleinen Jmbiß zu ſtärken. Während John ſeinen vornehmen wendend. „Haſt Du Muth, Die Margot an dieſe Weiſe als

Stimme, Gäſten ſeinen beſten Wein und älteſten Cognac vorſetzte, hatte Braut zu gewinnen
r dieſer er viel zu klagen über die böſen Zeiten, die ihm ſo viel Schaden „Ja wohl, Sir, ja, Sir“, rief dieſer mit blitzenden Augen.
ren, wer zugefügt hatten. Er zog die Schuhe von den Füßen, um ſicherer gehen zu könnenwelches Als die Herren in Folge der reichlich genoſſenen geiſtigen und ſtreckte die Arme nach Margot aus. Dieſe faltete die Hände

Getränke in aufgeräumte Stimmung verſetzt waren, fragte Sir und ſank vor Sir Duff in die Knie Jch beſchwöre Sie, Sir,

Fenſter Duff nach Margot. er kann es nicht“, flehte ſie.ar von „Jch will ſie holen,“ ſagte John, „ſie iſt nie zur Hand, Sir Duff fühlte ſich von dieſer ihn hoch intereſſirenten
deſſen wenn man nach ihr fragt.“ Wette ſchon viel zu ſehr gefeſſelt, als daß er ſich durch diewurde Kaum hatte ſich John entfernt, als ſeine ſcheltende Stimme Bitten Margot's davon abbringen hatte laſſen.

en der die Herren aufhorchen ließ. „Das werden wir ſehen“, ſagte er daher zu ihr „Mag erblaſen „Was giebt es denn rief Sir Duff herüber. zeigen, daß er Deiner würdig iſt l“Wand John kam, hochroth vor Zorn, einen ſchlanken, mittelgroßen Harry hatte inzwiſchen Margot umfaßt und langſam mit
ihn her, Burſchen vor ſich her ſtoßend auf die Herren zu. ſeiner Laſt den Aufſtieg begonnen.
arum zu „Was giebt es denn fragte Sir Duff noch einmal. Allmählich hatte ſich ein Kreis Neugieriger um die Gruppe

„Ach Sir, eine lange, traurige Geſchichte“, klagte John. gebildet.
uhr der „Sehen Sie dies Bürſchchen hier Arme hat er wie eine Frau Der Staffettenreiter des Generalgouverneurs in ſeinen
rfolglos und Schultern wie ein Kind und immer ſteckt er mit Margot gelben Saffianſtiefeln und ſeinem fliegenden Burnus war von
wer an uſammen. Eben habe ich ſie wieder erwiſcht, wie ſie über den ſeinem prachtvollen arabiſchen Roß geſtiegen, um dem inter

Jch Zaun hinweg miteinander redeten. Und dies trotz meines wieder eſſanten Schauſpiel aus nächſter Nähe beizuwohnen. Ein paar
cht eher holten, nachdrücklichen Verbots! Warte nur,“ rief er, wüthend Kabylinnen, die von ihren wildſchluchtigen Bergen auf Maul
llen Sie die Fauſt nach Margot ballend, die, von dem Stamm einer eſeln r Stadt herabkamen, hielten an, und in ihren Augen

Platane halb verſteckt, mit angſtvollen Augen auf ihren Harry ſpiegelte ſich ihre leidenſchaftliche Antheilnahme an dem Vor-
blickte, „warte nur, ich werde Dich ſchon Gehorſam lehren gange wider. Auch etliche Mauresken, die tief verſchleiert,
Sir Duff kam dies unerwartete Jntermezzo garnicht ungelegen. ſchwatzend und lachend zur nächſten Moſchee gingen, wollten es
Es verſprach luſtig zu werden. So winkte er Margot heran und ſich nicht entgehen laſſen, dem Ausgang des ſpannendeu, für
unterzog die Schuldigen nicht ohne Würde einem eingehenden ſie freilich nicht ganz verſtändlichen Ereigniſſes beizuwohnen.

leuchten Verhör. Es ergab ſich daraus etwa folgendes: Margot und Dieſe Zuſchauer tauſchten in ihrer lebhaften Weiſe auf arabiſch
immer Harry, beide von engliſcher Abſtammung, waren Nachbarkinder. ihre Anſichten aus:

geu bei Harrys Mutter beſaß nichts als ein Häuschen mit dem Felde „Er bringt's nicht fertig
davor, das auf dem gegenüberliegenden Hügel ſtand und von dem „Er ſtrauchelt l

dieſer, Gaſthaus ausgeſehen werden konnte. Trotz ſolcher Armuth „Er kommt an's Ziel, ſolche ſchwächliche Naturen ſind im
und ſo wagte es Harry, Margot nachzulaufen, und dieſe erklärte, keinen Grunde ganz Nervl“

Anderen als ihn heirathen zu wollen. Sie waren zuſammen in „Der brave Burſche
s zum in die engliſche Schule gegangen die für die Kinder ihrer „Der arme Menſching für Coloniſten von der engliſchen Regierung in Algier errichtet Sir Duff verfolgte mit ſeinen Freunden nicht minder ge

worden war. Oft hatten ſie zuſammen nachbleiben müſſen, wenn ſpannt den jungen Maun, der Schritt für Schritt ſeinem Ziele
düſteren das ſchöne Wetter ſie verführt hatte, hinter die Schule zu gehen, zuſtrebte.
hn war oft hatte Harry der Kleinen beim Rechnen geholfen, was dieſer Einmal glaubten alle, daß er gefallen, daß ihm ſeine Laſt
chſender ſchwer wurde, aber auch Margot hatte ihrem kleinen Freunde aus den Armen gleiten würde, als er einen Bach paſſiren
raft der u helfen gewußt, wenn die Jungen ihn wegen ſeiner Schwächlich mußte, deſſen Uebergang durch ein paar große Steine bewirktniſe mit keit hänſelten und prügeln wollten. Dann waren ſie zuſammen wurde.
ne Frau confirmirt worden, und Sonntags, wenn Margot ihre Hausarbeit „Er kommt nicht hinüber“, war die allgemeine Anſchuung.
ifer zur und Harry ſeine Arbeit auf dem Felde verrichtet hatte, waren ſie Aber er kam hinüber.

Hand in Hand in die blühende Natur und den rauſchenden Wald Als Harry ſah, daß er auf den unſicheren Steinen aus
ank und hineingegangen. Froh und ſorglos, von ihrer jungen, ſich ſelbſt gleiten und fallen würde, watete er entſchloſſen durch
e ganz kaum bewußten Liebe verſchönt, waren ihnen die Tage dahinge- Waſſer und gelangte glücklich an das andere Ufer.
g ſeinen floſſen. Da traf ſie wie ein Donnerſchlag aus heiterem Himmel „Das wird ihn abkühlen“, meinte der Staffettenreiter.
zog ſie das Verbot Johns, ſich weiter zu ſehen und zu ſprechen. Der Die Kabylinnenen lachten, daß ihre Zähne blitzten und das
ußte ſie Sohn eines ſeiner Freunde, der ein kleines Vermägen beſaß, hatte Gehänge in ihren Ohren klimpert e.

frühen John zu verſtehen gegeben, daß er nicht abgeneigt ſei, Margot Und Harry ſtieg weiter, immer weiter in die Höhe zu dem
Unglück u heirathen. Selbſtverſtändlich daß vor einem ſo achtbaren Häuschen empor, in deſſen Thürrahmen die Geſtalt ſeiner lebt hatte Vewerber ein ſo armer Schlucker wie Harry zurücktreten mußte, haft geſticulirenden, alten Mutter ſichtbar wurde.
läſſigte, und daß Margots Heirath mit dem Erſteren für den Vater eine „Halt! das gilt nicht rief da John. Harry hatte das
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J W vorgeſchoben, Margot darauf gelehnt und ruhte ſo

e aus.
„Es gilt doch!“ ſagte Sir Duff ruhig, „daß iſt kein Verß P hre Abmachungen i ja Margot nicht zu

enünd immer höher ging es hinauf.

Margot hatte ihre Arme um den Hals des Jünglings
nen und ruhte mit geſchloſſenen Augen wie betäubt an
einer Bruſt.

Dieſer glaubt oft ſtraucheln und umſinken zu müſſen.
Keuchend rang er m Athem, auf der Stirn perlte ihm kalter
Schweiß, aber die Liebe gab ihm übermenſchliche Kraft. Schon
vermochten ſeine ſteifen Arme Margot nicht C zu halten,
ſchon öffneten ſie ſich, um ihre Laſt fallen zu laſſen, da ver
kündete ein vom Hügel herüberſchallendes Halloh, daß er an ſein
Ziel gelangt war und die Wette gewonnen hatte.

Harry lag leblos in dem kleinen Hausgarten. Vor ihm
kniete Margot, und die alte Mutter lief jammernd und hände-
ringend zum Brunnen, um ihm Waſſer zu hohlen.

„Mir thut mein Geld nicht leid, John“, ſagte Sir Duff.
9 ar brave Burſche hat es verdient. Alſo auf, wanu die

ochzeit

„Wann Sie es beſtimmen, Sir
„Gut, wir ſprechen darüber“, und in beſter Stimmung ritt

Sir Duff mit ſeinen Freunden davon
Am anderen Morgen erſchien er wiederum bei John.
„Nun, wann wird der Bräutigam ſein Geld holen kommen

fragte er John. „Es liegt bereit.“
John kraze ſich hinter den Ohren. „Jch glaube, Sir, er

dürfte es ſchwerlich holen kommen. Die W e s hatW 3 nan ſo ſagt, das Herz abgeſtoßen. Er i dieſe Nacht

geſtorben
Sir Duff hat ſich die größten Vorwürfe über ſeine Wette

gemacht, die einen ſo tragiſchen Ausgang nehmen ſollte. Er hat
nie wieder gewettet.

Der Aufenthalt in Algier war ihm durch dies traurige
Ereigniß vereidet worden. Er verließ bald darauf ſein Land
haus auf den palmenbeſchatteten Hügeln Muſtaphas und ſchenkte
es der unglücklichen Margot, die unrermählt blieb. Außerdem
ſetzte er ihr eine ſie vor allen Sorgen ſicherſtellende Lebens-
rente aus. a n ſtarb ein paar Jahre darauf an den Folgen
ſeiner Trunkſucht.

Allerlei.
Eine hübſche Anekdote erzählt der verſtorbene Adolf Streckfuß

in ſ Beliner Geſchichte über den General Wrangel aus dem
Fahre 1848, die wenig bekannt ſein dürfte. Oer Dberbefehlshaber in
den Marken, General Wrangel, hatte bei einer am 20. September
abgehaltenen Parade durch ſeine Rede den Tageswitzblättern viel
Stoff zum Spott gegeben, namentlich amüſirten ſie ſich darüber, daß
General Wrangel ſich geäußert hatte: Wie traurig ſehe ich Berlin
wieder, in den Straßen wächſt Gras Unzählige gut erfundene
und zum Theil recht rig Anekdötchen wurden über komiſche
Aeußerungen erzählt, welche Wrangel beim Einzuge in Berlin gethan
habe. Eins der beliebteſten derſelben mag zur Kennzeichnung jener

Tage hier ſeine Stelle finden. Man erzählte, die Stettiner hätten
dem General mitgetheilt, wenn er es wagen würde, mit einem Heere
in Berlin einzuziehen, dann würden ſie an demſelben Tage ſeine in
Stettin zurückgebliebene Gattin aufhängen. Mit Bezug auf dieſe
Drohung habe der General Wrangel beim Einzug, ſich an ſeinen
Adjutanten wendend, geſagt „Soll mir doch ſehr wundern, ob ſie
ihr hängen werden

Zur Lappenfrage. Trotz der in Skandinavien ausgeübten
Lappenmiſſion und der Beſtrebungen, die Lappen ſeßhaft zu machen,
halten die Gebirgslappen mit großer Zähigkeit an ihrem ungebundenen
Nomadenleben feſt und wandern im norwegiſchen Finmarken und im
ſchwediſchen und ruſſiſchen Lappland unſtät hin und her oder vielmehr
ſie folgen ihren Rennthierherden, denn dieſe ſind es, die auf der
Suche nach ihrer Nahrung, dem Rennthiermoos, den Weg beſtimmen.
Der Umſtand aber, daß die Rennthierherden, die oft Tauſende von
Köpfen zählen, ſo ſchwer zu regieren ſind, hat den Lappen ſhon viel-
fache Verluſte gebracht, beſonders an den Grenzen und bei den An-
ſiedelungen, denn für den angerichteten Schaden der beim Betreten
verbotener Gebiete werden die Lappen haftbar gemacht und ihre Renn-
thiere mit Beſchlag belegt. Dadurch iſt ſchon mancher Lappländer, der
große Herden beſaß, an den Bettelſtab gebracht worden. Jetzt ſch'ägt
der ſchwediſche Gelehrte Wiklund, der ſich eingehend mit der Lappen-
frage beſchäftigt, eine Reform vor, die die Stellung der Lappländer
weſentlich verbeſſern könnte. Da, wie geſagt, eine Rennthierherde nicht
davon abgehalten werden kann, verbotene Gebiete zu betreten,
und daher Reibereien zwiſchen Lappen und Anfſiedlern kaum zu ver

hindern ſind, empfiehlt er die Acclimatiſtrung des Daks, der auf den
aſiatiſchen Hochebenen lebt und ein geeigneter Erſatz für die ſchwer in
Ordnung zu haltenden Rennthiere wäre. Die Haks ſind zähmbar, und
ihre Nützlichkeit hatte der ſchwediſche Forſchungsreiſende Swen Hedin
Nieygkeakaften bei ſeinen Gebirgswanderungen genügſam kennen
gelern

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren 2e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Im Verlag von Schall u. Grund Berlin W. Kurfürſten
ſtraße 128, erſchien Krieg und Sieg 1870 71 das unbeſtritten eine
der hervorragenſten Erſcheinungen der Jubiläums-Kriegslitteratur iſt.
Preis in Prachtband 6 Mk. Der Umſang des Werkes u 750
Seiten Pracht -Quartformat. Sein Jnhalt wurde in eine Menge
ſachlich geſonderter Theile zerlegt, und jeder einem dafür beſonders
geeigneten Bearbeiter überwieſen faſt ausnahmslos Männern, welche
den zu ſchildernden Abſchnitt mit durchlebt hatten und zwar in einer
Stellung, die Urtheil und Ueberblick ermöglichte. Der Mehrzahl nach
ſind die Miarbeiter Generäle, die hiſtoriſche Einleitung wurde von
Profeſſor Dr. v. Pflugk-Harttung, die Politik von Profeſſor Flathe,
Verſailles und die Hauptquartiere von Profeſſor A. v. Werner ge-
ſchildert, der als Künſtler in der Umgebung des damaligen Kron
prinzen von Preußen überall aus erſter Quelle ſchöpfen konnte.
Generallieutenant von Boguslawski ſchrieb „Die beiderſeitigen Heere
und Hilfsmittel“. Die Mehrzahl der Abhandlungen darf als geradezu
bedeutend bezeichnet werden faſt alle enthalten vollkommen Neues,
Selbſtverlebtes Selbſtbeobachtetes. Ohne eine derſelben beſonders
hervorheben zu wollen, verweiſen wir nur auf die Abhandlung des
Generals der Jnfantrie und langjährigen bayriſchen Kriegsminiſters
v. Heinleth, der als Generalſtabschef v. d. Tanns wie fein zweiter
Wert war, die ſchweren Kämpfe gegen die LoireArmee zu ſchildern.
Die Ausſtattung des Werkes iſt reich und vornehm zugleich. Es ſind

unter den Malern die erſten Namen vertreten, vielfach mit Original
bildern und gleichzeitigen Originalſkizzen, von denen die A. v. Werners
Karl Bleibtreus, Freybergs und Emelès in erſter Linie zu nennen
ſind. Auch die Piaſtik iſt nicht vernachläſſigt gleich die erſten Seiten
bieten ein tief empfundenes Relif von Siemerig. Münzfkabinet
und HohenzollernMuſeum lieferten bezeichnende Stücke. Was beſon
d ers angenehm berührt, iſt die harmoniſche Gleichmäßigkeit des Werkes,
trotz der vielen Mitarbeiter greift ein Theil in den andern, reiht ſich
eine Abhandlung ſachgemäß an die andere, ſo van man ganz ver-
gißt, daß ſo verſchiedene Kräfte thätig waren. it eirem Worte
„Krieg und Sieg 1870,71“ bietet gleichzeitig ein Spiegelbild der
großen Zeit, in dem die beſten Kräfte aus Nord und Süd zu ein-
heitlicher Leiſtung zuſammengefaßt wurden, es iſt ein höchſt gediegenes
Werk, würdig ſeines großen Gegenſtandes, unfraglich ein Werk von
bleibendem Werthe. Der vorliegende Band bildet ein abgeſchloſſenes
Ganze es wird indeß noch ein zweiter Band nachfolgen, in welchem
das Kulturelle des Krieges ausführlich behandelt werden wird und an
an welchem die Generäle Wille und Pirſcher, Obverſtlieutenant von
Bernhardi, ferner Profeſſor Pietſch, Wichers, Bleibtreu, Biſchof,
Dr. Aßmann, Konſiſtorialrath Dr. Frommel u. a. als Mitarbeiter be
theiligt ſind.

Das neue Quartal der „Gartenlaube“ wird durch einen Roman
„Die Lampe der Pſyche“ von Jda VBoyEd eröffnet, deſſen erſte Kapitel
ſogleich eine ungewöhnliche Spannung erwecken. Der Held iſt der
erſte Kapellmeiſter einer deutſchen Hofbühne, Dichter- Komponiſt im
Geiſte Richard Wagners; die Herzenskonfiikte, in die er geräth, r
in engſter Beziehung zu der Eigenart ſeines künſtleriſchen Berufes.
Auch an belehrenden und unterhaltenden Aufſätzen wird ſehr Jnter-
eſſantes geboten Karl Müller-Raſtatt begleitet uns auf einem Beſuch
in der alten Glockengießerei zu Laucha, die heute von den Enkeln des
Meiſters geleitet wird, bei dem einſt Schiller die Studien machte, die
er im Lied von der Glocke verwerthete. Jlluſtrirt wie dieſer Artikel
ſind Falkenhorſts Mittheilungen aus der neueren gerichtsärztlichen
Praxis „Das Haar als Zeuge vor Gericht“ und beſonders reich die
landſchaftliche Studie von Noe über Madonna di Campiglio in
den Trientiniſchen Alpen. Ein vorzügliches Kunſtblatt behandeit eine
Epiſode aus der Zeit der Freiheitskriege Profeſſor Steffens begeiſtert
in Breslau ſeine Zuhörer für die Erhebung von Arthur Kampf
„Zwei Chrentage eines deutſchen Reiterregiments“ ſind Gegenſtand
von lebensvrollen Bilder E. Hüntens. An anſprechenden Darſtellungen
aus dem Volks und Familienleben iſt eine reiche Auswahl geboten.
Die künſtleriſche Ausſtattung entſpricht überhaupt in ſehr hohem
Grade ebenſo ſehr dem Charakter der Gartenlaube als deutſchem
Familienbiatt wie den Anſprüchen, die man heute an die Ausführung
guter Holzſchnitte zu ſtellen berechtigt iſt.

Mit Anfang dieſes Monats beginnt der zehnte Jahrgang von
„Dies Blatt gehört der Hausfran?“, Zeitſchrift für die Ange-
legenheiten des Haushaltes, ſowie für Mode und Handarbeiten, jede
Woche eine Nummer. Preis vierteljährlich Mk. 1,40, frei ins Haus.
Verlag von Friedrich Schirmer, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 14a.
Die Verlagshandlung hat es an beſonderen Anſtrengungen nicht fehlen
laſſen, um dieſen ubiläumsjahrgang ihren Abonnenten zu einem her-
vorragenden auszuſtatte

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlao von Otto Thiele Halle (Saale,) Leipzigerſtr. 87.
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